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Arbeiter , Arbeiterinnen !
Ein Kampf von gewaltiger Größe , ge -

eignet, seine Wirkungen auf die ganze Volks -

Wirtschaft in diesem Lande zu erstrecken und

ungezählte Tausende Arbeitsbrüder in ver -

schärfte Not zu stoßen , ein Kampf , dessen
Dauer und dessen Folgen heute noch nicht ab -

zumessen sind, ist am 20 . August zur vollsten
Entfaltung gelangt : Gemäß dem einstimmigen
Beschlüsse , der von den koalierten Bergarbeiter -
verbänden einberufenen Reichskonferenz hat an

diesem Tage der Gesamtstreik der im Stein -

und Braunkohlenbergbau beschäftigten Arbeiter -

schaft eingesetzt .
Die Kohlenschächte stehen still , die arbcits -

gewohnten Hände feiern . Das Bergbauprole -
tariat hat einmütig die schweren Opser dieses
Kampfes auf sich geladen , um das Diktat der

profitlüsternen Bergherren zu brechen , um einer

unerträglichen Verschlechterung seiner ohnehin
kargen Lebenshaltung zu entgehen .

Die Bergarbeiter haben den Kampf nicht
gewollt ,

sie haben versucht , in ernster , sachlicher Ver -

Handlung zu einem für alle Beteiligten an -

nehmbaren Uebereinkommen zu gelangen .
Aber sie stießen bei den Vertretern des Berg -

kapitals auf ein starres Nein

und die Regierung , bei früheren Kon¬

flikten im Bergbau bereit , an einer Lösung
mitzuwirken , hat sich nach ihrer ursprünglichen
Passivität ganz und gar a u f d e n Stand -

Punkt der Kohlenbarone gestellt .
So wurde das Bergbauproletariat in die -

sen Kampf getrieben , sodaß es genötigt ist ,
gegenüber seinen rücksichtslosen Bedrängern
den aufgezwungenen Abwehr -
kampfzu führen .

In der Zeit der furchtbarsten Wirtschafts -

krise und der immer noch unerhört großen
Arbeitslosigkeit haben die Vergherren den mit

den Arbeitern abgeschlossenen Lohnvertrag ge -

kündigt . Und obwohl die Löhne der Berg -

arbeiter seit dem Vorjahre in den verschiedenen

Bergrevieren bereits um 37 bis 45 Prozent

herabgesetzt wurden , und obwohl dadurch die

Lebenshaltung der Bergarbeiterfamilien bereits

unter den Standard der Vorkriegszeit herab -

gedrückt worden ist . hat es das Grubenkapital

gewagt , der Bergarbeiterschaft zuzumuten , daß

sie einer weiteren Lohnkürzung um nicht

weniger als 30 Prozent zustimmt , während
in die Taschen der Verheeren nach wie vor

reiche Profite fließen .
Das ungeheuerliche Ansinnen hat man

damit zu begründen versucht , daß die Lohn -

kürzungeii eine Verbilligung der Kohle bewir -

ken sollen . Die Bergarbeiterschaft hat den Weg

dazu wiederholt gezeigt , ihre Vorschläge wur -

den zurückgewiesen . Die Bergarbeiter sollten
wieder allein den Hauptteil der ' Verbilligung
der Kohlenpreise auf sich nehmen .

Aber wenn die Bergarbeiter ganz umsonst
arbeiten könnten , wäre mit einer nennens -

werten Verbilligung der Kohle nicht zu

rechnen ,
da doch die Lohnkosten nur einen unbeträcht -

lichcn Anteil an der Preisbildung haben , der

Staat durch die Kohlenabgabe ,
die Frachtkosten und der Unter -

nehmerprofit fast zur Gänze den

K 0 h l e n p r e i s bestimmt .
Es muß deshalb wo anders als bei den

Schundlöhnen der Bergarbeiter mit den Maß -

nahmen zur Verbilligung der Kohlen -

An die Oessentlichkeit !
Die Ostrauer Bergwcrksbesitzer wandten sich

schon wiederholt an die Oessentlichkeit mit der
Behauptung , daß die Bergarbeiter den Abbau der
KohlenPreisc verhindern , weil sie m einen so-
fortigen größeren Lohnabbau nicht einwilligen .
Diese Information der Oessentlichkeit durch die

Unternehmer ist völlig einseitig und g e e i g-
net , die Bevölkerung über den Einfluß
der Bcrgarbciterlöhne auf die Preisbildung der
Kohle irrezuführen .

Die Zentralstreikleitung der Bergarbeiter
sieht sich daher veranlaßt , diese einseitige In -
formation der Oessentlichkeit zu korrigieren .

Sowohl die Ostrauer als die übrigen Berg -
tverksbcsitzer erklären : die Kohle ist zu teuer , sie
muß wesentlich im Preise herabgesetzt werden und

zu dieser Preisherabsetzung müssen

all « beteiligten Faktoren , Unternehmer , Staat und

Bergarbeiter
beitragen . Und wie die Ostrauer Unternehmer
von . Haus aus verlangten ,

gleichmaßig beitragen :

sie nennen dies sogar gerecht . Die koalierten

Bergarbeiterverbände teilen den Standpunkt , daß
die Kohl « billiger werden muß , unbedingt , sie
stellen ausdrücklich fest, daß die Kohlenpreise längst
hätten bedeutend herabgesetzt werden können ,
wenn Unternehmer und Staat annähernd jene
Opfer dafür gebracht hätten , wie die Bergarbeiter .

Di « Bergarbeiterlöhne wurden seit dem Vorjahr «
in den einzelnen Reviere « um 37 bis 45 % herab¬
gefetzt , der Lohnkostenanteil ist , verursacht durch
dies « Lobnherabsetzunge « einerseits und durch die
bedeutenden Leistungssteigerungen der Bergarbeiter
andererseits , seit dem Vorjahre im ReichSdurch -

schnitt um 52 % gesunken .
Es muß der Oessentlichkeit zur Beurteilung über -

lassen werden , um wieviel seit dieser Zeit die

KohlenPreisc gesunken sind .

Zur Beurteilung der Frage , ob die Bevg - I
arbeiter mit einem gleichen Teil oder mit einem
etwas geringeren Teil durch Abbau der Berg -s
arbciterlöhne zu dem Kohlcnprcisabbau beizu - i
tragen in der Lage sind , ist die Feststellung, ,
welcher Teil des Kohlenpreises auf Bergarbeiter - !
löhne entfällt , von ausschließlicher Bedeutung .

Zur Erleichterung dieser Fessstellung diene

nachstehende übersichtliche Tabelle über Kohlen -
Preise , Lohnauteil in der Vorkriegszeit , über Lohn -
kosten, Kohlenprcise im Juli 1923 ab Schacht :

Kolen marken :
Grobkoblc , Stück bis

Nuß I

Steinkohle : Östron
Steinkohle : Kladno
Braunkohl «: Brüx

sTwrchschnitt )

Steinkohle : Östron
Steinkohle : Kladiw
Braunkohl «: Brüx

( Durchschnitt )

1018
Novtcn -
vret » ab

Z- baau ver
q tn K6

Lobntoilcn
per q In K4

140
1. 20

- . 84

21. 86
39. 02
10. 64

daher Vobn»
aiilcll In
Prozent

—. 48
—. 45
—. 22

Onll 1028
4. 04
6. 82
2. 36

34 —
37. 50
26. 20

10. 40
00

Alls dieser Ausstellung geht hervor , daß der

Lohnanteil

der Bergarbeiter an den Kohlenpreisen ab Schacht

überall wesentlich gesunken

ist. Natürlich sind in den Kohlenpressen 1923

die Kohknabgabe und die Umsatzsteuer mit ent -

halten . Diese Ausstellung genügt aber zur Be -

urteilung noch nicht völlig es erscheint notwendig ,
eine Uebcrsicht über den E i n f l 11 sj der Be rg -
arbciterlöhne auf den derzeitigen
K 0 h l c n P r e i s für den Konsumenten der Kohle
in Prag zu gebe », was in folgender Tabelle

geschieht :

AuS diesen Ausstellungen kann die kohlen »
konsumierende Bevölkerung genau fessstellen ,
inwieweit die Kohlenpreise durch die Löhne der

Bergarbeiter beeinflußt werden .

Die gefertigt « Zentvalstreikleiwng muß
es der Beurteilung der gesamten Oeffend -
lichkeit anheimstellen , ob die Forderung der Berg -
wcrksbesitzer , daß die Bergarbeiter ebenso zur

Verbilligung der Kohlen beitrogen müssen und

können , wie sie und der Staat , berechtigt ist.

Die Behauptung der Ostrauer Bergwerks -

besitz « in ihrem Aufrufe , daß sie im Interesse der

wirtschaftlichen Verhältnisse der Industrie und

aller Schichten der Bevölkerung sowie des Staates

zu dem Opfer der Kohlenverbillignug bereit

Ware » , bedarf ebenfalls einer Korrektur : dies ge¬

schieht am beste » durch die

Gegenüberstellung der Kurswert « der größten

Kohlenbergwerksgesellschasten

im Vergleiche einer anderen nicht kohleuerzeugeu -
den größeren Gesellschaft ( Skoda ) .

Schlutzliurs « In Kc.
" " "
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Steinkohle : Östron ' )

Steinkohle : Klodno

Braunkohle : Brüx :

0) Pechkohle
( Alexander , Nelson , Be»
nuo . Johann I. , II . )

b) Nordwestböhm . Marken

c) Solonbrailnkohie ( laß ,
boukohle )

21. 35

30. 02

21. 08

10. 04

34. 18

34. 39

23. 66

17. 49

15. 75

38. 20

88. 59

32. 56

20. 07

18. 85

4. 04

5. 83

4. 16

2. 04

1. 18

= «
Srr «
52 =

&
o »

13

14. 3

12. 7

9. 8

8. 3

Wenn Die vergor »
briter » aber aan ,
umlauft arbeite »

würben , loftci die
Noble vrag - tvaitS

ver q In K«

•) In Östron oersteht sich der Durchschnittspreis einschliehlich Staub .

Es ist für das kohleukonsumierende Publikum
von großem Wert zu wisse », mit welchem Auteil

die verschiedenen Faktoren an den jetzigen Kohlen -

preisen beteiligt sind . Wir geben zur Beurteilung

dieser Tatsache eine Zusammenstellung der Brüx «

Braunkohle und zwar der sogenannte » Pechkohle

( Ossegger Marke ) und der Brüx « Tagbaukohle ,
die in Prag unter der Marke „ Salonbraunkohlc '
in den - Handel gebracht wird . Diese Aufstellung

erfolgt nur beispielsweise , sie ist mit gering -

fügigen Abstufungen auf alle Kohlenmarken
Revier « der Republik anwendbar .

An den Kohlenpreisen Prag —Hans Ende

Juli 1923 partizipieren :

preise begonnen werden und zwar bei der

Regierung .
Darum fordert die deutsche sozialdemo -

kratische Arbeiterpartei von der Regierung , die

sofortige ausgiebige Herab -

s e tz u n g d e r K 0 h l c n a b g a b c u n d d e r

Frachtentarife , sie muß' die Verbilli -

gungsaktion für die Kohle beginnen und alle

Machtmittel des Staates anwenden , die

Grubenkapitalisten zum Verzicht

auf einen Teil ihrer hohen Pro -

fite zu zwingen , um so die Möglichkeit

einer Lösung des Konfliktes zu schaffen.

per q in
a) Pechkohle

88. 92

82. 77

28. 41
18. 63

17. 07

Kronen
b) lagbaukohie

( Solonkohle )
1. 58 — 8. 4 %
0. 20 — 1. 1

Kohlen »- uer 24 % 3. 03 — 12. 0 %
Umsatzsteuer 3? z 0. 19 — 1. 5 „
Bohnlracht bis Prag -

Smichow 7. 18 — 22. 1 „ 7. 05 — 37. 4 ..
Spesen u. Handelsnutzen

von Prag - Smichow -
Bahnhof n. Prag Haus 3. 00 — 12. 0 „ 3. 10 — 16. 4 „

Löhn » der Bergarbeiter 4. 15 — 12. 7 „ 1,18 — 6 . 3 „
andere Gcstchungskostei »

Unternehmer - u. Grah -

hai^delsnutzcn
12. 01 — 39. 7 „ 5. 74 — 30. 5 „

32 . 50 = 100 % 18. 85 = 100

14. Nod . 22 570 790 — «02 250 — — 310

14. Okht . 22. Ter Lohnkamps der Bergorbeiter beigelegt

30. Oktober 22 550 805 — 700 — — — 352
24. Jänner 23 050 1530 5700 1200 475 780 — 443
3. April 23 045 1520 »480 1170 301 715 — 441
4. Juni 23 055 1750 0150 1120 180 1000 1650 460
3. Juli 28 1040 1780 6050 1250 465 — — 500

7. Juli 23. Erste Nachrichten über die Ostrauer Vertrags -
Kündigung ,

I100 2260 8000 1310 485 070 — 594
1050 2505 7000 1250 530 10-10 1700 558
1205 3420 10200 1300 000 1000 2200 618

Prager Vereinbarungen .
1280 3325 10000 1480 590 1025 2300 582
1235 3000 0050 1405 570 1005 — 579

9. Juli 23
23. Juli 23

6. August 23

8. August 28.

10. August 28
10. August 23

Aus dies « Ausstellung geht hervor , daß die

Kurswert « der Kohlen - Aktien - Gesellschasten förm¬

lich datummäßig sich von einer Lohnherabfetzung

zur anderen ungeheuer erhöht haben .

Die Oessentlichkeit wird daher leicht beur -

teilen können , was von der Behauptung der Berg¬

werksbesitzer , daß sie den Allgemeinintcressen und

den Interessen des Staates dienen , zu halten ist.

Ebenso unrichtig ist die Behauptung der

Ostrauer Bergwcrksbcsitzcr über die Löhne der

Bcrgarbeit «, daß diese um 59 bis 60 % höher sind
als die Löhne anderer qualifizierten Arbeiter und

daß der Durchschnittslohn des Ostrauer Berg -
arbeiter Kc 57 . — per Schicht beträgt .

Demgegenüber stellen wir fest » daß

der Durchschnittslohn der Ostrauer

Bergarbeiter Ke 45 . - samt allen Zu¬

lagen per Schicht beträgt und der

Durchschnittsverdienst der Bergarbei »
ter in Nordwest - Böhmen Ke 42 . 52

per Schicht beträgt .

Die übermütige Kapitalistenklasse ver -

meint , die Arbeiterschaft durch den Druck der

Jndustrickiise , durch Lohnabbau . Kurzarbeit
und durch Arbeitslosigkeit zermürbt zu Halen
und hält den Zeitpunkt für günstig , um zum

entscheidenden Schlage gegen die Bergarbeiter

auszuholen , und hofft damit , auch indirekt die

übrige Arbeiterschaft zu treffen .

Arbeiter und Arbeiterinnen !

Unsere Herzen sind . bei den kämpfenden

Grubensklaven . Unsere inigste Sympathie ver -

folgt jede Phase des ungeheueren Kampfes .

Haltet Euch zu jeder Bekundung der Soli -

darität mit den Bergarbeitern bereit ?

Die kampferprobte und opferbereite Berg -
arbeiterschaft wird ihren Mann stellen !

I h r e in Kampf und ihrem S i e ^

senden wir unser brüderliches
. . Glück auf !

"

Der Parteivorstand und die Klubs

der Abgeordneten und Senatoren

der deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei .
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Wegen Ober den DurchschnittS - FricdcnSlShnen
vi ?» Xö 4 . 70 zrr Schicht bedeutet die seine

8. 50fachc Steigerung .
Der TurchschuittStvecheiivcrdieust eines iiordwcst -
böhmischen Bergarbeiter « beträgt nach den Ans -

weisen der Bergwerksbesitzer l <c- 187 . —. Der

amtliche Preisindex in den 2tergba »gebieten bc >

trägt Kf 07 ! ! . —.

Trotz dieser uugünsligen Lebeiisl ^ilnings -
bcdingunge » der Bergarbeiter , waren die koalier -

irn Bcrgarbcitcn ' erbändc bereit , in die Frage des

Lohnabbaues einzuwilligen , tveiin die Preise der

Bedarisartikel sinken und die Best asiignngs
niögliclikeit steigt .

Ihr Borschlag , die . sohlenpreise zunächst um

die herabgesetzte . Mohleusteuev , um den vermin¬

derten Unternehmergewiuu zu verbilli . teu tdieS

bätte in Östron ICC- 4 . — rer Zeinncr benagen ) ,
ivirrde sowohl von den Umeruelmiern al « auch
von der Regierung abgelehnt , obzwar die Berg -
arbcitcrvcrbäude verbindlich in euieu Lohnabwu
einwilligen wellten , falls die BorauSsedungen
gegeben sind . E- » e schriftliche Anfrage der Berg -

arbeitcrvcrbände an die Rcgicrui » ^ wie sie die

Herabsetzung der skohlenfteuer in allen Bergbau -
rcviercn beabsichtige und welche Maßnahmen sie zu

Di » «eMisWgsbediirfiii ;
des Falcismtis .

Bon unserem italienischen Mitarbeiter .

Ter Faszisinus tvv Provinz , besonders der

rriciten Agmrgegcnden der Poebene , sehn » sich' " " " i . feifiifton

ergreifen gedenke , fall « die Frachttarife herabge¬
setzt sind , blieb unbeaniwoncl .

Die Äergarbciter haben daher in

ihrer äuficrsten Bedrängnis ihr letztes

jUamlfmittel . den Streik , in Anwen¬

dung gebracht , » in zu verhindern , das ;

ihre Lebenshaltung auf das Niveau

der Kriegszcit hcrabezedriickt wird und

damit ihnen bei ihrer schweren und

gefährlichen Arbeit wenigstens die

nackte Lebcnsmöglichkeit erhalten
bleibt .

Da - U' icdcrliclic . Hinweis gewisser Zeitungen
wie : Benkov , Nürodni Politik «, Nürodni List»),
Rärodni Dcniolracic , Prager Tagblatt n. a. , das;
der Bcrgarbcitcrstreik ans politischen Alotivcn

entsprungen iit und sich gegen den Staat richtet ,
ist so nilsiunig , dar , es sich die Zentralstrciklcitung ,
angesichts der oben angeführlen Tatsack ) en wohl

ersparen kann , diese grundlosen und durch nichts
erwiesene » Verdächtigungen besonders zurückzu¬
weisen .

Die gesamte Lcssenilichkeit lvird ersucht , diese
Darlegungen und Feststellungen bei der Beur -

teilung ihrer Haltung zu den streikenden Berg -
arbciiern zn berücksichtige ».

Prag , am 21 . tzlngnsl 1023 .

Die ZentrMreMeiwng
der Bergarbeiter .

nach der schönen Zeit zurück , als die ,ytfj;isti ' ii
noch nicht in der Regierung waren und sich in

keiner Weise um die Gesetze z » küinmern brauch¬
ten . Die Zeiten der von keiner Behörde bc--

straften „Strafexpeditionen " sollen beute vorbei

sein : jede offizielle Kuiidgebnilg der Regierung
trieft von Legalität und Verherrlichung der

Slaatsgew >rlt . Rock ) unlängst ist gesagt worden ,

beiß große Znsaniinenzielmiige » von faszislischen
Kräften heute von der Polizei vereitelt werden .

Ter Faszisnnls ist Staat geworben und Symbol
der Ordnung und Disziplin .

Tas ist aber gewissermaßen sein Staalskleid ,
das er am Sonnlagnachinittag zum Ausgehen
trägt , will sagen , es ist bie Gestalt , die nur in
den Miiiisterredcn existiert und die man nur aus

großer Enlfcrnniig , so etwa vom Anstände her ,
für eck » ansetzen kann . Ii » Grunde geht die

Oletvalttätigkcit ganz fidet in den Provinzen
weiter , vorwiegend im Dienste wirtschaftlicher
Interessen , aber auch als Werkzeug privater und

politisck )er Rackisncht .

An Genua und namentlich in den in -

dustricllen Bororlen der Hafenstadt ist es z. B.

unmöglich , eine nicht saszistische Zeitung öffentlich
; n lesen . Sie wird den Lesern , besonders wen »
sie Arbeiter sind , einfach entrissen , diese werden
von den Rassisten einer körperlich » Durchsuchung
inrterzogcn und oft gezwungen , eine sadistische
Zeitung zn kaufen . Am 12 . Angilst l >rben dort
Angehörige der faszistischcn Miliz , von denen der

Polizeibericht sagt , dvis; sie betrunken waren , alle

Passanten , die de » Mut hatten , die saszistische
Fahne nicht zu grüßen , mit Stöcken bearbeitet .

Im Neberciser erschoß dann ein bürgerlicher
( nicht der Miliz angehöriger ) Faszist einen Mann
ans dem nicht grüßenden Ptibiknm , von dt in sich
nachher herausstellte , daß er selbst Faszist war .
Aus den ländlichen Gemeinden der Provinz
Ma i lai ! d lverden zahllose illohheitsakte berich¬
tet . Zur Nachtzeit dringen Faszisten , meistens
solche , die der Miliz angehören , in die Häuser
der Landarbeiter und kleinen Pächter , unter dem
Porwand , nach Waffen und Sprengmaterialien
zn suchen . Dabei durchschnüffeln sie alles , auch
die Brieftasche , in der sich doch schwerlich Bomben
und Maschinengewehre finden lassen . Stoßen sie
dabei ans eine Mitgliedskarte der sozialistischen
oder kommunistischen Partei oder der Konföde -
ratio » der Arbeit , so wird der Besitzer schwer
mißhandelt . In Rubbiano drangen die Faszisten ,
mit Masken vor dem Gesicht , durch das Fenster
ein , wie richtige Diebe , und prügelten die ganze
Familie eines Kleinpächters . In Liscate wurde
eine Frcm in Gcgenlvart ihrer schwängern Toch -
ter goohrfcigt , weil sie während der Reisarbeiten
im Inni das Lied « Die Rote Jahne " gesungen
hatte . Das Unerhörteste geschieht aber heute in
einem Städtchen der Roinagna , in Moli -
n e l l a , einem Ort , der in der Geschichte pro -
lctarischcn KämpfcnS und Leidens eine der ersten
Stellen gebührt .

k Bor zwei Iahren , als der Faszisinus auch
offiziell nichts andres ivar als eine im Dienste
der Agrarierinteressen bewaffnete » nd besoldete
Schar , habe » die Grundbesitzer von Molinella an¬

gefangen , der dortigen mächtigen Arbciterorgani -
sation den Krieg zu erklären . In Molinella war

die Stadtverwaltung sozialistisch , die Landarbeiter

und Kleinpächter gehörten alle der Konföderation
der Arbeit an wild verfügte » über technisch » mster -

hafte Arbeitergenossenschaften , die an Maschinen
» nd Grund und Boden ein Kapital von zehn
Millionen bcsaßcn . Die Arbeiterorganisation Halle
eine eigene Bibliothek , eigne Kindergärten , ein

eignes Altersheim ; die Früchte ihre « zwanzig -
jährigen Wirkens waren als ein großes Kultur -

werk Gogonstand der Bewunderung , anch von
Seite » der Gegner . Es ließen sich Spalten füllen
mit einer Darlegung alles dessen , was für Bil¬

dung , Gesittung und Menschenwürde durch diese
Organisationen geschehet ist . Begreiflicherweise
war den Agrariern jede Gelegenheit willkommen ,

sich von dem zn befreien , was ste das „ rote Joch "
nannten , von den Tarifverträgen , von dem gc -
werffchastlichen Arbeiternachweis , und die Kon -

kurrenz der Arbeitergenossenschaft auszuschalten ,
die mit ihren eignen Dreschmaschinen das Korn
der Kleinpächter drosch und die Monopolstellung
des Unternehmers zerstörte . Und so begannen die

Einfälle der faszistischcn Horden , Mißhandlung
und Verbannung der Führer , Koniraltbruch fiir
die Tarifverträge . Einführung fremder Arbeiter ,
um die ersteinsässigcn zur Arbeitslosigkeit zn ver -
urteile », schließlich sogar Einstellung der große »
öffentlichen Bonifikationsarl ?eitcn des Reno , die

heute wieder anfgenommcn sind , für die aber nur
ein sadistischer ? lrbeitsnachweiS besteht , obwohl es
sich nicht um ein privates , sondern nn : ein öffent¬
liches Unternehmen handelte . Tix Folge war

Hunger und Not , aber die Arbeiter blieben ihrer
Organisation treu . Tie saszistische Regierung löste
dann die sozialistische Gcmcindevcrwaltnng auf
und sandte einen RegierungSkoilttnissär zur Ver¬

waltung der Genossenschaften . So kam all der

Reichtum , den zwei Jahrzehnte schwerer Arbeit

gehäuft hatten , fiir wenige hnnderttansend Lire
unter den Hammer , die Konsumvereine wurden

verbrannt , der Kindergarten geschlossen , wozu der

Priester des Ortes sehr christlich beinerile : „ die
Kinder der „ Roten " lögen betteln gehen " , die

Maschinen kauften die Agrarier fiir ein Butter -

brol , die Waren des Konsninvcrcincs die Krämer ,
die Möbel der geplünderte » Bercinslokale

schinückcn hellte gar manches trautes saszistische
Heim . Und nach all dem Unerhörten , was schon
geschehen ist , nachdem man hunderte und lpindertc
von Arbeitern , teils auch ihre Frauen und Kin¬

der , geprügelt und ihrer . Habe beraubt hat , kommt

jetzt ein neuer Vorstoß der Gewalt , der in nor¬
malen Zcitc », als Europa noch nicht der Schart -
platz entfesselter Roheit und Rcchtsknechtnng war ,
die ganze Kulturweilt zum Protest aufgerufen
hätte . Um einen Vorwand zn haben , der

wenigstens in der offiziellen Presse Kurs hätte ,
wurden in der Nacht vom 10 . zum 11 . August in
deni Sit ' des Faszio zwei Bomben niedergelegt ,
die dann anch auch ganz hübsch explodierten , ohne
Schaden anzurichten . An dem Tatort wurden

kurz vor der Explosion zwei bekannte Faszisten
namens Fnrlairi und Maiano gesehen . Wenige
Stunden nach diesem Geschehnis , ehe sie irgend
ein Telegramm hätte herbeirufen können , das

nach der Explosion aufgegeben wurde , waren
die Lastautos voll Faszisten der Provinz Bologna
und Ferrara zur Stelle und fingen an zn wüten ,
lieber 60 Personen sind mehr oder weniger schwer-
verwundet worden . Allem wird die K- vone ans -
gesetzt durch das folgende Ultimatum , das die

saszistische Parlciseklioii veröffentlicht lind das
wir , da es gleichzeitig ein Parteidokument » nd
eine Regierungsknndgebung ist ( denn die faszi -
stische Partei ist der <- - taat ! ) im Wortlaut wieder -

geben :
„ Die Provokation des Pack « der Umstürz¬

ler , das von der antifascistischen Presse ganz
Italiens unterstützt wird , hat neue Zusammen¬
stöße » nd Konflikte l ) craufbeschworen .

Die fascistischen Organisationen von Moli -
nella forder » alle junge » Leute , die ans allen
Teilen der Provinz Bologna herbeigeeilt sind ,
ans , sich wieder in ihre Garnisonen zn begeben ,
und fordern die roten Arbeiter und Pächter auf ,
ihren unberechtigten » nd verbrecherischen Wi¬

derstand aufzugeben .
Einsttveilen wird den Arbeitern , bie noch

der sozialistische » Organisation angehören , ein

Waffenstillstand von 48 Stunden gewährt , um

sich zn unterwerfen . Nachher wird der Kampf
mit aller Energie wieder anfgenommcn lverden ,
um einer Sachlage ein Ende zu machen , die in

Italien und im Auslände ausgenützt wird und
Molinella entehrt , das binnen kurzem ganz vom
Baterlande gewonnen sei » will und wird . "

Tie fascistischc Presse ist schamlos und ge¬
mein genug , dieses Ultimatum zn veröffentlichen
und dazu zu füge », wieviel Leute an einem Tage
ihre Mitgliedskarten der Konföderalion mit denen
des Fascio vcrlanschi haben . Oh ein solcher Zn -
stand geeignet ist . Italien im Auslände Achtung
zu verschaffen , lasten wir dahingestellt ; daß er den

Agrariern zum Vorteil gereicht , bezweifeln wir

nicht .
So also steht die Legalität des FasciSmnS in

der Nähe ans . Und schon jetzt trifft man Bor -

bcrcitungen für die dreitägigen Jubelfeier », durch
die die fascistischc Regierung im Oktober den ersten

Jahrtag des „Marsches ans Rom " zn feiern ge¬
denkt . Anfangen werde » die Festlichkeiten gewiß
mit einem Te Denni und einem Besuch beim nn »
bekannten Krieger , der vielleicht ein Landarbeiter -

söhn war . Man lvird auch einen neuen Orden

schaffen , der in seiner obersten Klasse den erblichen
Adel verleiht , um gleichzeitig den Marsch ans
Rom » nd den Sieg von Bittorio Beneto zu ver¬

ewigen! Kann man sich eine größere moralische
Bcrirrung , ein größeres Versage » jedes Gefühls
von Reckst und Maß denken ? Und dabei ist Mus¬
solini der Sohn eines Handwerkers und entstammt
einem Geschlecht von Landarbeitern derselben
Roinagna , deren Bürger - und Menschenrechte
heute die Organe seiner Partei und seiner Regie¬

rung mit Füßen treten , um die Taschen der Agra -
rier zu füllen !

Es ist unmöglich , die Situation Wut Moli¬
nella einer Prätcriciner - Revolte an der Peripherie
zur Last zu lege »: soviel Energie hätte ja sogar
das Ministerium Facta aufgebracht , um einer der -

artigen lokalen Gewaltherrschaft ein Ende zu
setzen ! Man tvciß also in Rom , was in Moli -
nella geschieht , und hält es fiir vereinbar mit der

fascistischen Legalität . In diesem Sinne muß man

auch die Beschlnßfasstmaen bewerten , zu denen
Ende Juli der „ Hohe Rat " des FasciSmns kam ,

Die KoMiiger mtY Formosa .
Tie Engländerin Janet B. Monigomcry

McGovern In » sich zwei Jahre ans der Insel
Formosa ansgehalleu und über die dortige Urbc -
völkernng Beobachtungen gemacht , die sie in einem
Buche veröffentlichte , da ? nun auch in deutscher
Nebersetzuiig erschiene » ist *) . Sie wußte , daß die

Japaner , die seit 1895 die Insel beherrsche », ihr
Schwierigkeiten machen würde » und Gründe da -

für haben , penn unter dem System ihrer „ wohl -
»vollenden Assimilation " geht die Urbevölkerung
noch rascher zugrunde , als es nnler der chincsi -
scheu . Herrsch »» geschah ; sie lvird bald anSgestor -
den sein . Aber die ethnologisch interessierte Frau
wie den Doktorhut der Universität Orsord erhal¬
len ha, ) seilte es schließlich durch , die verschiede -
neu Stämme der Ureinwohner lenne » zn lernen .
Bei diesen selbst war ihr gerade der Umstand be -

hilslich , daß sie eine Weiße ist . Formosa stand vor
drei Iayrh .i . idrelen unter der Herr ' chaii der Hol -

läuder , die die Eingeborenen gut behandelten . Die

Erinnerung daran ist erhallen geblieben , und
beule noch hoffen die Eingeborene », d - ß weiße
Männer sie von der japanischen Bedrückung be °

freien würden . AIS Fran McGovern zn ihnen ,
die nie einen Weißen gesehen hatten , kam , wurde

sie als eine Erhörnng der Gebete aiisgesaßt und
wie eine Moll » , empfangen : Männer und Frauen
iiele » anfs Angesicht . ES entwickelten sich sehr
srenndjchastliche Beziehung . - ! ! zwischen ihr » nd
diesen Naturstämiiie », die ander ? sind , als ihr
Ruf .

Sie sind berüchtigt als Kopsjäger , aber nach
der Darstellung , die das Buch gibt , ist die Sille
der Kopsjügerei , die sich übrigens nick » ans die
Ureinwohner FormosaS beschränkt , nichts weni¬
ger alS Blutrünstig »»! und schließlich nichl allzu
streng zu beurteile », wenn man z. B bedenkt , daß
in Europa sehr viele Mensche » nick » zögern ,
einen Gegner im Duell zn löten . Di - Sitte hat
den Sinn , daß derjenige , der ein Weib haben
ivill , sich als ei » Man » erweise » muß , indem er
den Kops eines Feindes heimbringt „ Dazu

*) „ Unter den Kopfjäger » auf Formosa " . Bon
Janet B. Moutgomcry McGovern , B. L. Mit
2<> Abbildungen » nd einer Karle . Stuttgart , Birlag
Strecker und Schröder . VIII u. 122 S .

kommt , daß die Kopfjägerei durch einen ebenso
strengen Kodex , wie es etwa der eines Offiziers
«in der sogenannten zivilisierten Gesellschaft ist ,
geregelt ist , der aber sicher weniger häufig ge¬
brochen wird . " Der Ureinwohner Formosas übt
nie ans diese Weise eine private Rache aus , lvie

. sehr er auch von einem Stammesbruder gereizt
sein mag . Streitigkeiten privater Natur werden
immer dem Häuptling zur Schlichtung vorgelegt .
Wenn einer freiwillig sein Wort gibt , von der

Kopfjägerei abzustehen , wird er nie sein Ber -
sprechen brechen . Ucbrigens hat bisse Sitte sehr
abgenommen .

Jim Ganze » aber ist die Darstellung , die
Frau McGovern von den Lebcnsanschannngen
dieser Natnrstämme gibt , sicherlich für Viele wie¬
der eine Ucbcrraschnng . Die Meisten stellen sich
immer noch die „ Wilden " als eine Art Ate » scheu
vor , die nicht nur in technischen , sondern anch in
allen seelischen Angelegenheiten tief nnler uns
stünden , und doch ist es in vielen Fällen so. daß
die Wilden gerade in diesen Dingen uns be -
schämen . Wir wollen ans dem Schlußwort der
Verfasserin einiges hier wiedergeben , das die Zn -
stände der Ureinwohner Forniosas charakterisiert
und den Eindruck wiedergibt , den Fran MeÄo -
vern ans dem Vergleiche zwischen diesem Natur -
volle und unserer Zivilisation empfangen hat . Sic
schreibt :

„Ist es wirklich das Schrecklichste , sich hei-
spielsweise während eines Abcndspazierganges in
Gefahr zu befinde », seinen Kopf zn verlieren —
wenn einer sich nämlich allzu nahe ans feindliche
Gebiet heranwagt — ( vorausgesetzt , daß er selbst
nicht der Erste wäre , sich des Kopfes seines Fein -
des zu versichern ) , dafür aber zu wissen , daß
ein einmal von Freund oder Feind gegebenes
Wort niemals gebrochen werden würde ? Zn wis -
sen , daß ein Schloß nie vonnöion wäre , um eines
Menschen Besitztümer zn schützen, daß eine Lebens -
Versicherung überhaupt nicht in Betracht käme ,
weil , wenn einer vorzeitig stürbe , sowohl sei »
Weib wie anch seine Kinder mit Selbsroerständ -
' lichkeit zugleich mit den anderen Gliedern der Ge -
ineinschaft versorgt lverden würden , zu wissen ,
das ; vaterlose Kinder »ich deren Müttcr nicht ein -
mal eines besonderen Anlasses zur Erwecknng der
Barmherzigkeit bedürften , sondern daß sie sogar
ein wenig besser gestellt wären als andere Ge -
' inciNischastSglieder , da die Witwe gewöhnlich Prie -

steriil wird nnd als solche mehr Macht und Ein -
sluß in der Genteinschaft hat als eine gewöhn -
' liehe Fran ? . . .

Ich versuchte einst , einem meiner Freunde
unter den Ureinwohnern FormosaS etwas von
den wirtschaftlichen Bedingungen aus der Welt
des weißen Mannes nnd des modernen Japan
zu erklären . Die Tatsack ) ?, daß einer mehr er¬
halten sollte als ein anderer , ohne daß dieser durch
schlechtes Betragen seines Teiles verlustig gegan¬
gen tväre , tvar ebenso schwer fiir meinen Freund
zu verstehen , als daß ein Mensch , der willens
zvar , zn arbeiten , nicht arbeiten könne , oder daß
es nicht genng Nahrung fiir alle gebe . . .

Daß Münzen als Tanschniittel unter ver -
schiedenen Stämmen gebraucht werden könnten ,
wenn sie gerade nicht im Kriege miteinander
standen , — das fanden sie begreiflich , aber daß
sie unter Gliedern desselben Stammes notwen -
dig sein sollten , das war ihnen vollkommen nn -
verständlich . Sicherlich könne es nicht der Fall
sein , daß ein Aiann fiir sich allein ein Tier
schlachte , wenn seine Brüder hungern , oder ein
Weib ettoa Hirse nur für ihre eigenen Kinder
mahle , wenn auch die Kinder anderer Fmue »
nach Brot verlangten .

Ebensowenig lvollte es mir gelingen , meinen
wilden Freunden die Segnungen der Zivilisation
-»^sozialen Angelegenheiten begreiflich zu machen .
' Sic konnten mir soviel verstehen , daß unter den
- Erleuchteten der Welt es für einen Mann irgend -
wie verboten sein müsse , ebenso viele glänzenden
Münzen , ebensoviel Nahrung und Trank , ein
ebenso gutes , vor dem Winde schützendes Hans
und ebensoviel Feuerung zu besitzen lvie ein
anderer . Warum aber verboten ? Diese Frage
schien sie sehr zn bedrängen , bis zuletzt ein
Taiyalmann ( Taiyals heißt einer der Stämme )
darauf kam , das; zweifelsohne die Weißen , die
„ Vvn Gott Abstammenden " , in ihrer Weisheit
wüßten , welche unter ihren Brüdern die Wür -
digsten die Edelsten , die Heiligsten seien , nnd
daher diesen der größte Teil der Münzen vor -
b- yarton sei.

Meine Freunde wollten voll den Tabus der
Großen erfahren . Waren das auch Tabus wie
ihre eigenen ? Tabus , die junge ' Manner nnd
ziungfranen umgaben und diese daran hinderten ,
ein unzartes Wort zu hören oder ym - grobe Geste
,i » ichcii , Tabus , die die Heiraten zu naher Ber -
wandten hinderten . . . ?

„ Ja . jawohl ! " beeilte ich mich zu erwidern .

„ Unter den bessereit Klassen werden alle diese
Tabus beachtet und befolgt . "

„ Aber, " unterbrachen meine Freunde , „ was
bedeuten denn eigentlich Klassen ? Und wenn cs

mehr als eine Klasse unter dem gleichen Boll

gibt , wann » sollen dann die jungen Mädchen
einer Klasse besser beschützt tvcrdcn als die einer
anderen ?

Wieder aber vermochten sie cs nicht , meine

Versuch « , die Sache logisch zu erklären , zu crsas -
sen . Aber eine Priesterin forderte noch mähr
nnd genaueres Wissen übex . das Tabu des weißen
Mannes und besonders desjenigen der tveißen
Frau . War es Tabu fiir eilten Ehemann , brutal
in seiner Frau zu sein ? jawohl , unter den
bessere » Leuten . " Weiter abm fragte die Prie -
sterin : Und ist es einein Ehemann verboten ,
in seinen Aufmerksamkeiten seiner Frau gegen¬
über zudringlich zu sein ? Ist die Fran über¬
haupt Tabu für ihn bis zur Geburt ihres Kindes
und einige Zeit nachher ? Ist ein ungetreuer
- Gatte so sehr Tabu , daß kein einziges sich respek¬
tierendes Glied der Gomeinschaft , weder Mann
noch Frau , ihn anredet , oder etwa fiir seine Nah¬
rung sorgen würde , also daß er in die Wälder
fliehen und leben müsse lvie ein Slnsgestoßener ?

Ich versuchte ihnen zu erklären , daß daS
schwer zw wissen sei, daß man dessen nicht sicher
sein könne , da es ja einige Punkte gebe , wo weder
Mann noch Fran die Wahrheit sagen würde .

„ Aber nein ! Nicht die Wahrheit sagen ! "
riefen meine Freunde im Chor . „ Sicher aber sind
©je Flüche der Vorfahren aus den Häuptern derer ,
die nicht die Wahrheit sagen ! "

Und ich versuchte , mir eine Zivilisation vor »
zustellen — gleichviel ob weis ; oder gelb —, in
welcher Männer ilnd Frauen immer die genaue
Wahrheit sprächen , nichts hinzufiigeud , nichts
nnterdnickend , allwo Ja — ja immer Ja , und
Rem — „ ein immer Nein bedeutete ; wo der
Hiitznsatz : >vas darüber ist. das fit vom Nobel ,
anch tatsächlich gelebt würde nnd somit » n -
gesprochen bliebe . Und noch heute vevsnche ich
es . mir vorzuslellen . was Zivilisation unter die -
sen Bedingungen fiir uns bedeuten könnte .

Seit meinoiii Aufenthalt unter den Männern
und Frauen , die in den Bergen von Formosa
leben , hat das Wort „Zivilisation " einen seltsamen
neuen Sinn für mich bekommen . Ja , es ist «ine
neue Quelle des Staunens für mich geworden ! "



s ' «

nämliMvuk- stlstistischt Miliz von 300 . 000 auf
500 . 000 Man » zu erhöhe », ihr den Charakter
einer politischen Polizei zu verleihen und sie bei -

zubehalten, bis , tvie es in der Tagesordnung
Mussolini beißt , „ der Staat vollständig fascistisch
geworden ist, " will sagen , bis in allen Äerwaltun »
gen und Einrichtungen des Staates die herrschende
svscistischc Klasse und die ihr ergebene » Elemente
die gestern herrschende Klasse verdrängt haben
wird und die antinationalcn Strömungen alle
Revanckzcgelüste unwiderbringlich aufgegeben l >a>
ben werde » . Weiter beschlost der Hohe Rai , die
katholische Bollspartei und die Ernheitssozialistcn
zu Heinde » des Fascisnuis zu erklären . Für
Klerikale wie für Sozialisten hat diese „ BcrrusS -
crklärung " schon ihre ersten Früchte getragen .
Molinclla zeigt , was man des weiteren erwarten
kann . Die Miliz — eine halbe Million junger
Burschen , bis auf d' e Zähne bewaffnet — must
von Zeit zu Zeit sich austoben können . Man
braucht sie nicht gegen den Umsturz . Wohl aber
braucht man de » Umsturz , um der Miliz willen .
Kommen dann konkrete , in Zahlen anSdrückbare
Interessen dazu , tvie in Molinclla . dann kommt
cS eben zu derselben systematischen Gewaltaktion ,
wie vor dem Marsch auf Rom . also vor der Bc -

schergrcifnng der Staatsgewalt durch den Fas -
cismus . 9

Und angesichts dieses Tatbestandes hat tuan
die Stirn , im ernst von Unterhandlungen der
Konföderation der Arbeit wegen ihres Eintritts
in die Regierung zu sprechen. ' Tagegen würden
ja sogar die Toten ausstehen und Protest ein -
legen ! Dabei baben die Berbandlungen , wie die
fascistische Presse zynisch ausplaudert , nur den
Zweck , dem Auslände Sand in die Augen zu
streuen , indem man Mussolini ihm als Freund
der Organisationen darstellt . Die blutigen Seiten ,
die heute der Klassenkampf in Molinclla schreibt ,
sind das beste Kommentar dieser Freundschaft .

3 « M .
\ ZK Gemeindewahlen .

Wir haben gestern berichtet , dast die Ge -
ineindcwahlen Sonntag , den 23 . September
stattfinden sollen . Im letzten Moment soll ober
— wie die „ Narodni Demokratie ^ : « el »
bei — die Entscheidung geändert worden sein
und die Gemeindewahlen sollen in der ganzen
tschechoslowakischen Republik bereits am Sonn -
tag , den 16 . September , stattfinden . Es wird
blast in jenen Gemeinden nicht gewählt werden ,
in denen die Wahlen aus irgendwelchen Gründen
bereits nach den . Jähre 1919 durchgeführt wur¬
den, und weiter in jenen Gemeinden , von denen
man voraussetzt , dast sie in kurzer Zeit mit an -
deren Gemeinden zusammengeschlossen werden .
ES ist dies zum Beispiel Mährisch » O st r a u,
welches mit einigen Orten der Umgebung zu
Grost - Ostrau vereinigt werden soll und vielleicht
auch Pilsen .

Das „ Ccskc Slovo " zeigt gleichfalls
an , dast die Gemeindewahlen bereits am 1K.
September stattfinden werden . Die klerikalen
„ L i d o v c L i st y" erllärcn , dast sich neue
Schwierigkeiten in der Frage der Ausschreibung
der Wahlen ergeben hätten , so daß eine definitive
Entscheidung noch nicht vorliege .

Wenn es richtig ist, dast die Gemeindewahlen
bereits am IL . September abgehalten werden
sollen , dann müstte die Ausschreibung der
Wahlen in den aller nach st cn Tagen
st a t t f i n d e n, da zwischen dem Tage der Ans -

schreibung der Wahl und dem Wahltage selbst
mindestens 22 Tage liegen müssen . Nach Para¬
graph 13 der Gcmcindcwahlordnung sind näm -

lich gleichzeiiig mit der Wahlkundmachung die

ständigen Wählerverzeichnisse durch 1- 1 Tage auf -
zulegen . In den letzten acht T ien vor dem

Wahltage darf in den Wählerverzeichnissen keine

Acnderulig vorgenommen werden . Tic Wäh¬
lerverzeichnisse , welche die Grundlage für die

Abstimmung zu bilde « haben , sind durch acht

Tage bis zur 14 . Stunde des letzten Tages vor
der Wahl zur öffentlichen Einsichtnahme aufzu -
legen . Die Regierung wird die Wahlen im gan -
zen Staat jedenfalls an eine m Tage durchsüh -
ren , da bei der Verteilung auf mehrere Sonntage
die Beratung des Staatsvoranschlagcs in der
kommenden Session des Parlamentes erschwert
und verzögert würde . Die Regierung will aber
dem Staatsvoranschlag unter allen Umständen
rechtzeitig verabschiedet wissen .

. Würden die Wahlen wirklich für den 1K.

September 1923 ausgeschrirbeu werden , so ge¬
schähe dies in Abwesenheit des Ministers des

Innern , der erst Mitte September von seinem Nr -
laude zurückkehrt . Man kann annehmen , dast
der Wahltermin an einem der beide » Tage festge¬
setzt wurde , welche zwischen der Rückkehr des

Ministers von seiner Bereisung der Slowakei
und seinem Urlaubsautritte lagen . Daß die Aus¬

schreibung der Wahlen bis zur letzten Minute

hinausgeschoben wird , hat seine Ursache darin ,

dast die Regierung und mit ihr die Koalitions -

Parteien , das Ueberraschnngsinoment in die

Wage des Wahlkampfes werfen wollen . Wir ha -
ben auf dieses skandalöse Beginnen bereits

gestern aufmerksam gcniacht .

Republikaner auf Kündigung sind unsere
„staatSerhaltendcn " Tschechischklerikalen . In ganz
Ostböhmen gingen in den vergangenen Wochen
die Flugblätter der Tschechischklerikalen von

Hand zu Hand , in denen zur Beteiligung an
einer katholischen Kundgebung in König
grätz eingeladen wurde . Zwanzig ehemalige
Adelige erhielten eine besondere Aufforderung ,
in denen „ Ihre Durchlaucht " und „ Ihre Er -

laucht " zur katholische»» Manifestation eingeladen

Wichtige Parteiberatungen .
Für die streitenden Aergarketter . - Gegen die BerWeppung der Sozial -

oerstchernng . - Gegen die WWmanöver der Regierungsparteien .
gcnhciten zu sorgen , hat das Ministeriuin für so-
zialc Fürsorge im Gegenteil eine weitere uner¬
trägliche Herabsetzung der Arbeits -
loscnunter st ü tz n n g e n verfügt . Auch ge -
gen diese schwere Schädigung der Opfer der Wirt -
schaslskrise , der hungernden und notleidenden Ar¬
beitslosen , erhebt die Partei den schärfsten Protest .

Seit Wochen wird die Lessentlichkeit mit ver¬
schiedenen Nachrichten der der Regierung nahe -
stehenden Presse über den Termin der Gemeinde -
Ivahlen irreführend unterrichtet , wobei sich die Re »

gierung beharrlich ansschwcigt . Immer mehr ver -
dichtet sich die Vermutung zur größten Wahr -
schcinlichkeit , dast die Koalitwnspartcicn und ihr
Instrument , die angeblich unparteiische Regierung
und Verwaltung , die Absicht hegen , durch die
Art der Ausschreibung der Gemein -

detvahlenalleParteien , dienichtznr
R c g i e r nn gs k oa l i t i on gehören , zu
ü b c r r n in p e l n. Die KoalitionSpartcien sind
feit Wochen über die Absichten der Regierung gc -
nail unterrichtet , arbeiten im Geheimen und sie -
bcrhaft an der Vorbereitung der Gemeindewah¬
len , während die übrige Oeffcntlichkcit absichtlich
in Unklarheit gehalten wird , wogegen die deutsche
sozialdemokratische Arbeiterpartei entschiedenste
Bcrivahrnng einlegt .

Die Sitzung beschäftigte sich ferner mit der
An f h e b un g der n a t i o n a l c n Ab t e i -
l n n g d c s L a n d c s s ch n l r a t e s s ü r M ä h-
r c n. Ter Erlast des Ministeriums für Schulwc -
sen vom 30 . Juni , durch den diese Neuorganisa -
tion geschieht , ist wieder einseitig von der Regie -
rung hinauögcgcbcn worden ohne Fühlungnahme
mit den Vertretern der deutschen Bevölkerung . Zu
den unzählbare » früheren Drangsalicrungen des

deutschen Schulwesens gesellt sich nun diese Re -

gicrungsvcrfiigung , durch die der letzte kärgliche
Rest einer anlonomcn Schnlorganiation vernichtet
»vird . Die Sitzung fasttc den Beschluß , alle geeig¬
neten Schritte zur Abwehr zu unternehmen .

Ter Vollzugsausschuß des Partcivorstandes
beschäftigte sich in seiner Sitzung am 21 . August
mit dem schweren Kampfe , den Untcrnchmerhoch -
mut der Bergarbcitcrschafr dieses Staates aufgc
nötigt hat . Nach Darlegung des bisherigen Ver -
laufes der Verhandlungen zwischen den Vertre
tern der Bcrgarbeitcrschaft , den Unternehmern
und der Regierung wurde darauf verwiesen , dast
daSpassiveBcrhaltcnderRcgierung
und ihr verhängnisvolles Festhalten an der Kol ,
lcnabgabe zur Verschärfung des Kampfe « beige -
tragen und den Gcsamtstrcik ausgelöst hat . Für
das deutsche Proletariat dieses Staates erwächst
die Pflicht , in treuer Solidarität das
große Ringen zwischen den Grube n-
a r b e i t e r n und den gewaltigen K a p i -
tal Magnaten ta t k r ä ft i gst z u u n t e r -
stütz c n und zu för d c r n. Um die Arbeiter -
schasl über den Ernst der Situation aufzuklären
und ihre Solidarität z » mobilisieren , wurde bc

schlössen , in einer Kundgebung die Arbeiterschaft
anfzurufen .

Den nächsten Gegenstand der Verhandlungen
bildete die Verschleppung der Beratung der So -

zialversicherungsvorlagc . Die Regie -
rungSparteien hatten versprochen , dast der sozial -
Politische Ausschuß des Abgeordnetenhauses , noch

ehe er in die Ferien geht , ein Snbkomitee cinset -
zen wird , das die Sozialversicherungsvorlagr be¬

handelt . Dieses Versprechen »vurde nicht erfüllt , der

sozialpolitische Ausschuß hat noch keine Sitzung ab -

gehalten . Darum fordert die Vertretung der dcut -
schcn sozialdemokratischen Arbeiterpartei das Prä¬
sidium des Abgeordnetenhauses auf , die s o f o r -

tige Einberufung des sozialpoliti -
schcn Ausschusses zur Beratung der So -

zialversichernngsvorlage zu veranlassen .
Während der Sommermonate hat die Regie¬

rung nicht das Geringste unternommen , um die

furchtbarsten Folgen der Jndullriekrisc auch nur

einigermaßen zu mildern . Statt für Arbeitsgelc -

wurden . Natürlich handelte es sich um eine
klerikale politische Kundgebung , die ihren
Höhepunkt in einem Meeting der tschechischen
Volkspartei erreichte , auf dem sehr selbstbewußte
Reden gehalten wurden . Minister S ch r a m c k

sagte : „ Wir gehören zu den Lagern , die wachsen
und wir werden weitcrwachsen , ob dies nun je -
mandem gefällt oder nicht . " Schramck erzählte
auch , dast ihm ein hoher kirchlicher Würdenträger
gesagt hatte : Gott sei cS gedankt , daß den öfter -
reichischen Verhältnissen ein Ende gesetzt ist .
Sonst wäre der Katholizismus ( lies Klerikalis -

muS ) erschlagen worden . Schräme ? gesteht also
ein , daß cS dem Klcrikalismus in der hussitischen
Republik besser geht , als in der habsburgifchen
Monarchie . Den Höhepunkt der Tagung bildete
aber die Rede deS tfchcchisch - klerikalen Abgeord -
neten R o u d n i c k y, der unter anderem sagte :

„ Man sagt , wir Bolksparteiler wären öfter -
rcichlreu gewesen . Man redet von uns , wir wä -

ren Monarchisten . Nein , wir waren dem Staate

ergeben und sind ihm auch heute treu . Uns ist
das egal . Als ein König regierte , hatte er die

Macht aus Volke « Hand empfangen . Wenn ein

Präsident regiert , hat er die Macht auch vom
Bolle . "

Die Klerikalen sagen es also schon heute rund

heraus , es ist ihnen egal , ob Kaiser Wilhelm oder

Präsident Masaryk regiert ; sie sind allen gleich
treu oder besser gesagt , sie sind die geborene »

Speichellecker . Von den deutschen Parteien

verlangt »nan , sie mögen ei » feierliches Bekennt -
nis zur Republik ablegen , vergißt aber dabei ,

dast in der Koalition eine staatscryaltende Partei
sitzt, die auch für die monarchische Staatsform zu
haben ist.

Slowakifch - klerikaler Parteitag . In Preß -
bürg fand vorgestern der vierte Parteitag der flo «

waklschen Volkspartei statt . Ueber die politische
Situation referierteAbg . H l i n k a, welcher Haupt -
sächlich das autvnomistischc Programm der Par -
tei und das Festhalten am Pittsburger Vertrag
betonte . Er erwähnte auch die Reise Tu la s

nach Paris und wiederholte die bekannte Erklä -

rung des Vollzugsausschusses der Partei , daß
Dr . Tuta auf Weisung der Partei nach Paris
gefahren sei und daß die Partei für seine Tätig -
keit die volle Verantwortung übernehme . Hlinka
sagte , er wäre selbst gefahren , aber er fürchtete ,
keinen Paß zu erhalten . Er sieht in der Reise
TukaS nichts Ungesetzliches , denn Tnka sei nicht
ins Ausland gefahren , sonder » in ein befreunde -
tes Land , welches den tschechischen Staat mitge -
gründet hat . Nach Hlinkas Rede erstattete Sekrc -

tär MachaLek den organisatorischen Bericht ,
über die kulturelle Tätigkeit referierte Abg. Dok -

tor Buday , über das Programm der Partei
Abg . Juriga , über auswärtige Politik Abg .
O n d e r k o, » der die Gemeindewahlen Abg. G a -

Sil . Außerdem sprachen noch die Abgeordneten
Tomanek , Bovok und Dr . Labay . Nach -
dem Hlinka abermals zum Vorsitzende » der Par -
tei gewählt worden war , wurde die streng ver -

trauliche Tagung geschlossen.

Kommunistisch « Gcmeindepolitit . I » K o- -

st e n bei Teplitz wurde bon den Industriellen
gegen den Voranschlag der Genreinde protestiert .
Tie Landesverwaltung hat dem Protest teilweise
stattgegeben , so dast nun »lehr die mittlerweile

eingesetzte Berwaltungskommission einen neuen

Voranschlag zusammenstellen ntusttc . Der Vor¬

sitzende der VcrlvaltuiigSkonrmissioii , ein tschechi -
scher Nationalsozialist , wußte sich aber keinen Rat ,
weshalb ans Antrag der Kommunisten der Vor -

anschlag dem deutschen Industriellen Gläser zur
Fertigstellung übergebe » wurde . Eine sonderbare
Art der Gcmeiudcpolitik , wie sie hier von einem
der kommnnistischcil Phrasenrevolntionörc betrie -
ben »vird . Vielleicht wird der genannte Kommu¬

nist das nächsten,al zu dem Fabrikanten gehen ,
er möge ihm doch uni des Himmels Willen raten ,
»vie man dem Kapitalismus ein Ende macht .

Das Deutschtum in Wort und Tat konnten
»vir bei den Deutschbürgcrlichcn schon oft bewun -
dem . Ihr Tun steht in » Gegensätze zu ihren
nationalen Phrase ». Im nachstehenden wieder
ein Beispiel dafiir : Der Gemeinde L a d u n g in ,
Dlixer Bezirke » vurde durch einen Erlast des Lau -

desausschusseS aufgelragcn , für die tschechische Min '

derheit in Ladung eine tschechische Schulklassc zu
schassen . Als in der letzten Ortsralsitzung die Be -

schaffuug von Räumlichkeiten für die Nnterbrin -

gung der tschechischen Schulllasse beraten wurde ,
protestierten die deutsche » Bürgerlichen dagegen ,
dock» riß ihnen der tschechische Gemcindcrat Ba¬
ll ö k die nationale MaSke vom Gesicht , indem er
ihnen vorhielt , dast sie in » Jahre 1919 durch
Handschlag versprochen hatte », sich für alles ein¬

zusetzen , ivas die Tscheche » in der Gemeinde ver -

langen werden . Tic Teutschbürgerlichen hatten
nämlich nach den Gemeindewahlen im Jahre 1919

illit den Tschcchischnaiionalcn gekoppelt , um zu
verhindern , dast ei » sozialdemokratischer Vorsteher -
stcllvertretcr gewählt »verde . Im Kampfe gegen
die Sozialdemokraten ist eben den Teutschbürgcr -
liehe » ntin Mittel zu schlecht . Sic verbunden sich
zu diesem edlen Zweck sogar mit dem „ nationalen
Feind , wie sie selbst sagen . An dem Tage aber ,
da die Tschechischnationalen den Wechsel prüfen -
iieren , verleugnen die biederen Deutschen ihre
Schuld .

Die neue Notarardnuug . „Ceske Slovo " meldet :
Wie wir erfahren , hat das Justizministerium einen

RcgicrungSentwurf ausgearbeitet , in welchem eine
neue Ordnung der Bestimmungen für össenttiche No «
tare in der gesamten Republik einhalten ist . Mit

diesem Gesetze wird an der Stellung \ ' r Notare

nichts geändert , sie müssen jedoch innerhalb eines

Jahres de » Nachweis erbringe », das , sie vollkommen
in Wort und Schrift der Staatssprache mächtig sind .

Ben «! « zu Mussolini . Wie „ Tribun a " erfährt ,
reist Austciuninister Dr . B e n c ä am 24. August von
Prag ab , um am 28. August in Rom mit dem ita »

lienischen Ministerpräsidenten Mussolini zusam -
menzutrefsen . Die Zusammenkunft der beiden
Staatsmänner hat zwar kein offizielles Programm ,
eS ist aber nicht daran zu zweifeln , dast sich die Be -

sprcchungen hauptsächlich auf die ungarische und die

bulgarische Frage erstrecken werden . Der Besuch de §

Ministers BcncS ist der erste offizielle Ministerbcsuch
in der italienischen Hauptstadt .

Der Schutz der Eingerückten erneuert . Mit Bei¬

ordnung vom 7. August 1028 , Druck Nr . 168 . cut -

sprach die Regierung dem ihr vom Einhcitsverbande
der Privat , und öffentlichen Angestellten und den
verwandten Organisationen vorgebrachten Wunsche
und erneuerte die vorjährige Verordnung mit Gül¬

tigkeit bis zum 8l . Dezember 1028 . Einzelne Exem -
plare dieser Verordnung sowie allfälligc Jnforma «
tionen sind im Zentralsekretarialc diese « Verbandes

Prag II , Jungmainiova 29, Tel . Nr . 3027 , 80 . 305

und 4247 , erhältlich .

SeMc 9i -

Tages - Reuigleiten .
Zeiche « und Wunder .

EL geschehen Zeichen und Wunder , die Tsche¬
choslowakei »vird pazifistisch, Dr . Boneö sagt dem
Militarismus grimmige Fehde an . Wcrs nicht
glauben will , der schaue in die gestrige Abendaus¬
gabe der „ Präger Presse " , reibe sich da. «
Staunen aus den Auge » und lese dort den Lest -
artilel „ Z u t u u f t s k r i c g" des Prinzen Ale -

jcaitdcr H o h c n I o h c, eine wirklich erschütternde
Schilderung der künstigen Kriegs - , namentlich der
Luslkriegsgreucl . „ Nach einer Woche Luftkrieg " ,
schließt der Aufsatz , „ würbe die ganze Gegend nn -

bewohnbar , die ganze „belegte " Fläche würde im

wahren Sinne des Wortes zu einen » „ Noman ' s
land " werden . Ans diese Weise würde die erste
und wahrscheinlich entscheidende Phase des Krie¬

ges enden . Giftgase würden unzweifelhaft ver -
wendet werden , und eö würde nicht genügen , die

Bevölkerung in bombensicheren linterirdischen
Räumen unterzubringen , sondern man müßte sie
auch gegen das Eindringe » schwerer schleichender
Giftgase schützen . Operationen in anderen Zonen
würden weniger direkt militärischen Zwecken
diene », als zur Demoralisierung der Bevölkerung
durch fortschreitende systematische Zerstörungen .
Ter Luftkrieg wird , im Vergleich zu frühere »
Kriegen , billiger sein und zerstörender wirken .

Jedenfalls wäre es sehr nützlich , wenn weitere

Volkskrcise als bisher sich klar machen würden »
was ihnen bevorstände , wenn es zu einem neue »
Kriege käme . "

Kein Zweifel : wenn die „ Präger Presse " , das

Organ der Regierung , an leitender Stelle solche
Tchrcckbildcr des Kriege « entwirft , tragen sich die
leitenden Männer mit dein Gedanken , in der

nächsten Session einen Antrag auf Auflösung des
Heeres und auf völlige Abrüstung einzubringen .
Bei ZukunftSaussichteii , »vie sie Prinz Hohenlohe
entwickelt , noch weiter zu rüsten , bedeutet doch
einen Selbstmord aller Nationen und also auch
der tschechischen , die gesunde Realpolitik , die Herrn
Bene - i immer ausgezeichnet hat . macht ihn zum
Vorkämpfer des Pazifismus . Oder etwa nicht ?
Sollte er Wasser predigen und Wein trinken , sollte
er stillem Blatte die schöne Geste gestalten und an
der Sache selbst nichts ändern wollen ? Das pn -
neu »vir nicht glauben . Höchste Geradheit und

Wahrhaftigkeit »var allzeit des Herrn Dr . BeneS

allerschönste Zier , er wird die Hoffnung , die der
Leitartikel der gestrigen „ Prager Presse " erweckte ,
nicht enttäuschen ' In einem Jahre gibts in der

Tschechossowalei keinen Soldaten , keine Kanone
und kein Luftschiff mehr , alle Stenern werden zu .
Knltiirzweckrii und zur Propaganda gegen den

Krieg verivendet werden . Die Tage des Para -
dieses ans Erden stehen schon vor der Tür , die

„ Prager Presse " bläst die Friedensschalm : ! , Dr .
Benek kostümiert sich als Enael und nimmt den

Oelzweig in die biedere Rechte . Heil nn « ?

Helmwanderee .
Bon Hans Fr . B l u u ck.

Tic Fahrgäste erster und zweiter Klasse des

großen Amerikafahrers Ware » schon ausgebootet »
ich kam in Cuxhaven an Bord und fuhr mit den

Zwischendcckcrn die Elbe hinauf .
Schiffbrüchige von drüben ! Tic anderen ,

denen das Leben gelang , fuhren die letzte Sirecke •

auf rasselnden Schienen .
Die Rückwanderer hocken schweigend ans

Kiste » und Kaste » und blicke » mit große » stlt -
samcn Augen über das schntalc grüne Land , das

mif beide » Seiten näher kriecht .
Ein Alter mit buschigem graue » Haar , ein

Landwirt glaube ich, steht neben mir , hält mit
beiden Händen die Reeling fest und starrt vor
sich in die leise wippenden grauen Welle » , als
dürfe er das Ufer nicht sehe ». Mitunter atmet
er schwer , es klingt wie ein Stöhnen , aber stine
Züge sind zufrieden , dabei entsagend und doch
voll von einer aufkeimenden . Hoffnung . Ich sehe
ihni verstohlen ins Olesicht . Das trägt die fyvrte
Schrift einer wunderlichen Trübsal , einer Zeit von
Kämpfen und Entbehrungen . Aber jetzt liegt
Friede darüber , eine glückvollc Ruhe , und ans
den verwitterten Brauen sieht mich ein großes
leuchtendes Ailgc an . '

Er wendet sich plötzlich zu mir . „ Hab noch
einen Bruder , Herr , der schrieb, ich sollt ' tvreder -
kommen . Konnten uns nicht vertragen , damals
vor dreißig Iahren , aber da § »vird nun Wohl
anders . " Er sieht mich wartend an , als müstte
ich ihm zunicken , und dann blickt er zum erstenmal
groß und versonnen über den Strom , folgt dem
dunkelnden Deich und nickt dem Kirchturm zu ,
der nebelgrau dahinter anfragt .

Eine verhärmte Frau steht ans und tritt dicht
neben »ins . Sie hat ein Kind im Arn», wiegt eS
und singt dazu:

Een lütt je Dceru bin ick, - Fien Gan » spinn -

ick. - "

Der Alte stößt »lich leise an : „ Die kommt
auch mit dem Letzten zurück . " Sie muß es gehört
haben , schluchzt leise vor sich hin und wiegt doch
werter und singt dazu , bis der andere tröstend zu
ihr hingeht und sie an der . Hand fast! wie ein
alter Bekannter : „ Wird ja nun alles gut , mein
Decrn , nun sind wir ja wieder zu Hans . "

Ein paar jüngere Leute , die drüben vergeb -
lich Arbeit suchten , starren trotzig vor sich hin , als
wollten sie zeigen , wie ungern sie wieverkommen .
Nur nlitnnter fliegen ihre Blicke »mgednldig und
sehnsüchtig nach vorn , ob nicht hinter den Hügeln
der erste Turm der Hanse auftaucht .

„ Zwei Tag fahr ich . dann bin ich daheim, "
sagte ein Ocstcrrcichcr . Ein Hambniger bnlinmt
etwas und schiebt die Mütze grübelnd tu de »
Nacken . „ Ei ja , dann bin ich daheim ! " Der Wie -



Celle « .

« er springt auf und läuft hin und her . „ In . ja .
ja ! " Der lindere starrt ihm eine Weile nach uiiS
laut dir Pfeife von rechts »ach links . Seine Züge
lind zerrissen , so jung sie sind . Da drängen sich
Ztvischendcckcr nach vorn , schreien und ivinken .
DaS Ziel kommt näher .

Der Hamburger ivartet noch, holt «niständlich
cm Feuerzeug aus der Tische und steckt sich die

Pfeife an . Tann ficht er ein paar Mal versichtig
um sich, steht langsam ans und schlendert nach
vorn .

Und plötzlich hat er den Oestcrrricher am Arm

gepackt , daß der aufstöhnt und mit tiefer Stimme

drängt es sich langsam aus ihm auf :
„ Mensch , Mensch , nun ist ' s so viel , nn laauit

lvie tvcdder na Huiis ! " Der lacht ihm ins Ge >

ficht tvie ein Kind , all die mutwilligen Falten nnd

Ecken fehlen auf einmal . Tann sieht er den an -
deren erstaunt von unten an : „ Na Kerl , du heulst
doch nicht gar , wo du heimkommst ? "

„ Dummes Zeug " sagt der Hamburger , fährt
mit der Hand über die Augen und starrt mit ver - -

tmindertcn Blicken nach vor » .
Born hoch über dem dunklen Ranch der

Stadt glinuuen und leuchten die Turnte der

Hanse , grün nnd golden im Abend .

Proletarisches Sängersest in Komotau . Am

Samstag und Sonntag feierte der Koniotauer Ar -

beitergesangveroin „ Freie Sänget das Fest

seines Löjährigcn Bestandes . Ans allen Ortsckmf -
ten der Umgebung waren die Arbeiteraesangvcr -
eine zn diesem Feste erschienen . A» S Sachsen
kamen die Arbeiterfänger von Olbernha » tind

Chcmnitz - Gablenz . die attch dann den

Löwenanteil zu dem guten Clingen des Festes

beitrugen . Samstag abend fand in den Park -

sälen ein Festabend statt , bei dem den „ Freien

Sängern " Festgeschcnke überreicht wurden . Tonn «

tag vormittag wurde im Parksaalaartcn ein Frei -

kmtzert veranstaltet , das zur Gänze von den

Chemnitzer und Olberithaner Genossen bestritten
wurde . Die großartigen Leistungen der beiden
Mafienchöre fanden bei den zahlreichen Zuhörern
begeisterten Beifall . Ein Feftzug, der eine . Heer -
schau des Kontotaner Proletariates wurde und
ein sich daran schließendes Fest beschloß am Nach -
mittag die würdige Sönperfeicr .

t Geschäftstüchtige Geistliche . In Regens -
bürg ist die „Donnis - Aktiengesellschaft " in das

Handelsregister eingetragen worden . Zweck des

Unternehntcns ist der Erwerb , die Verwertung
nnd Veräußerung von Immobilien sowie
die Vermittlung von I in mo bil ie ng c s ch ä f-
t c n. Zu den Gründern der Gesellschaft , die säntt -
liche Aktien übernommen haben , gehören : Fron ;
Paul Graf von Waldersdorf , freiresignierter De »
kan und Stadt Pfarrer in München ; Dr .

Johann Baptist Kratzer , B c n e f i z i a t in Mün «

che »; Zollamt Baptist . Lohr , Bezirkspräses
in München . Der Anffichtsmi besteht ans den
Herren : Alois Gig . geisticher Rat und freiresig -
nierter Stadtpfarrcr in München ; Andreas

Tricbswetter , geistlicher Rat und AnstaltS -

Pfarrer in Jtranbing : Thaddäus Stahler ,
Dom Propst in Würzburg . Die verstehen sich
eben auf das Geschäft !

Keine Ausenthaltsgediihren für Besucher der

Leipziger Messe . ' Ans Grund einer Verfügung des

sächsische » Ministeriums des Innern sind alle

Ausländer , die sich zwecks Besuches der vom
20 . August bis l . September stattfindenden Leip¬
ziger Herbstmesse im Gebiete des Freistaates
Sachsen aushalten , in der Zeit vorn 28 . August
bis einschließlich 4. September von der Entr . ich -
itmg der landesgesetzlichen Bisagebühren be

freit .
Die Geburtenbewegung in England . Soeben

ist eine Statistik der Geburten und der Sterblich
keit der Kinder in England und Wales in

den Monaten April , Mai und Juni dieses Iah
res veröffentlich « worden . Während dieser Zeit
wurden insgesamt 190 . 000 Kinder , davon über
100 . 000 Knaben geboren . In der gleichen Periode
des Borjahres wurden 200 . 00 » Kinder geboren .
Im ganzen starben in diesen drei Monaten
114 . 000 Kinder , loas gegenüber demselben Vier -

trljahrc des Jahres 1922 einen Abgang ttnt 0000

Kinder bedeutet . Von je 1000 geborenen Kindern

starben 05 im ersten Lebensjahre . Diese Stcrb -

lichten ist im Vergleiche zu jener in den letzten

zehn Iahren in » 18 pro Mitte geringer .

Schwerer Autobnsuniatt in Nizza . HavaS
meldet aus Nizza : Ein Autobus stürzte in den

V a r f l n ß. Die Zahl der Toten beträgt sechst
die der Verwundeten 13 . Die Verunglückten sind
sämtlich Amerikaner .

Ein « Prager Lehrerin abgestürzt . Sa ms

tag ist beim Einstieg zum Dach stein die Lch
renn der . Kttttstgewerbesthttle in Prag , Alka H a tv -

l i L e k, in die R a n d k l n f t d e S Gletschers
abgestürzt nnd konnte nurmehr als Leiche gebor ,
gen werden . Die Verunglückt ? tvar für die Par
ti « in keiner Weise ausgerüstet . Sic wurde , wie

die „Linzcr Tagespost " meldet , in Hallstadt be

graben .

Zum Zusammenbruch des deutschen Buchhan
delS . Wie ein Wolff - Telegramm meldet , erklärt

die Bereinigung Vin n ch c n e r V e r l e g c r , daß
sie ans eigener Kraft die j c tz i g e n B e l a st u n

gen nicht tragen könne und sich daher ge

zwungen sehe, die Produktion von Bü

chern und Zeitschriften cinznstellen
Als Folge dieses Beschlusses haben sechzehn
Münchencr Zeitschriften ihr Erscheinen
eingestellt . Die Maßnahme gehört in die

große Sabotageaktion , tvclche die Industriellen
gegen die neue Steuerpolitik eingeleitet haben .

Cholera in Mesopotamien . Ans Bagdad wird

8meldet : Unter de » persischen Kulis wütet
t Cholera , der bisher in Iba da n 144 , in

i
22 . Amst 1928 .

Die bayrische „Vrdmmgszentrale " meutert

gegen das Reich .
München , 21 . August . ( Jfch . PB. ) Die Na -

tional I ozial i st e n nnd R e ch t s r a dcka -

l c n haben mit der Einleitung einer großen
P ropaga n da gc g > tt die neue R cichSrc -

gierung begonnen . Zusammen mit den Va -

t e r l ä n d i f ch c n V c r b ä n d e n verlangen sie

nunmehr zur Beruhigung der erregten Bevölkc -

rung die Beseitigung dcS volkspartcilichcn Innen -

Ministers Dr . Schtvehcr nnd seine Ersetzung durch
den dcntschvölktschcn srithcrctt Jttsttzministcr
Roch . Der lwyrischc Ministerpräsident Dr . von

K n i l l i n g wird in Bälde vor die Frage cincS

offenen Zusammengehens mit den

Rechtsradikalen gestellt werden . Inner -
halb der nächsten vierzehn Tage rechnet man mit

großen Beweg nn gen der Fa feisten .
Die Regierung versucht der feindseligen Haltung

zu begegnen , indem sie eine eigene bayrische
E r n ä h rung S- nnd Wirtschaftspolitik
in die Wege leiten will . Infolge der g c s ä h r -

liche » Lage ist die vorstandsschaft der Katho -

tischen bayrischen Bolksparici , der stärksten Regie ,

rungsPartei im Lande , zusammengetreten , um die

nächsten Schritte der Regierung zu besprechen . Die

Minister halten ständig Konferenzen ab .

Eine deutsch ? Fascistenparade
am 2. September .

Berlin , 21 . August . Die „ Rote Fahne " be -

hauptct heute , daß sämtliche fascistischcn Oraani -

sationen der Nationalsozialisten , der Deutschvöl -
kischen usw . am 2. September , dem Scdantage ,
einen großen bewaffneten Aufmarsch in sämt -
lichen Orten Deutschlands Planen und fordert die

Arbeiter auf , Gegenvorbercitungeit für diesen
Tag zu treffen . Als besondere Gesahrzentren
bezeichnet das Blatt Pommern , Mecklenburg und

die angrenzenden Gebiete , sowie einzelne Städte

Mitteldeutschlands .

Morgen Veröffentlichung der trau «
zöflschen Antwort .

Paris , 21 . August . ( HavaS . ) Die französische
Antwort ans die englische Note wurde heute

morgens dein englische » Botschafter in Paris
übergebe » , welcher sie an den englischen Pre -
mier nach London , den Außenminister Curzon
nach Bagnollcs und dem Auswärtigen Amte über -

mitteile . Das französische Exposce umfaßt neun -

zehn Drnckscilcn . Das neue französische Gclbbuch ,
weiches dieses Dokument enthält , wird , wie be -

rcits gemeldet , morgen veröffentlicht . —

Diebclgische Antwort wird in London über -

morgen erwartet .

Savenfteins Ende .

Berlin , 21 . August . ( Eigenbericht . ) Es ist
jetzt sicher , daß der Rcichsbankpräsident Häven -
stein von seinem Posten scheidet . Die Nachfol¬
gerschaft ist noch nicht geklärt ; es schtveben
xtrstbcr »och Verhandlungen . Für morgen ist

. Havenstcin zum Reichspräsidenten und zum
Reichskanzler geladen worden .

Der Börlentaumel .
Berlin , 21 . August . ( Eigenbericht . ) Die

Tevisetthansse ninmrt ihren Fortgang . Der

Schlußkurs für die Mark in Netv Jork entspricht
einer Parität von 7,7 Millionen für den

Dollar ; es gelang aber , an der heutigen
Börse die völlige Anpassung der hiesigen Kurs «
an diese Notierung zn verhindern . Der Dollar

ticg von 4,2 auf 5ch , das englische Pftimd von

19,2 ans 25 Millionen , der Schweizer Frank von
700 . 000 auf eine Million und die Tschechoknme
von 124 . 087 auf 108 . 590 . Die Banknoten -
Produktion hat gestern den Stand von

2 2 Billionen Mark erreicht und soll bis
Ende dieser Woche auf etwa 00 Bil -
l i o n e n täglich gesteigert werden . Noch im

Lause dieser Woche werden die vor längerer Zeit
bereits im Auftrag gegebenen 10 0 M i l l i o-
ncnnoten in den Verkehr gelangen .

vor dittatorifchen Mahnahmen .
Berlin , 21 . August . ( Eigenbericht . ) Die ge -

trige Sitzung des ReichSkabinettö unter dem Vor -

itze des Reichspräsidenten brachte den Abschluß
>er Beratungen über die Richtlinien der Finanz -
und Wirtschaftspolitik , die die jetzige Regierung
einschlagen will . Die grundlegenden Beschlüsse
ollen morgen den Führern der einzelnen Par¬

teien vorgelegt werden . Es handelt sich vor
allem um die Schaffung eines Deviseufon -
des ; wenn die Deviscnbcsiyer das erforderliche
Material nicht freiwillig abliefern , so soll mit den

Bassora 70 Personen erlegen sind . Die Epi -
dcmie ist schon im Abflauen begriffen .

Hotclbrand in Ottawa . Bei dem Brande dcS
Hotels „ M n s k a k a " in Ottawa ( Canada ) v e r -
brannte » nenn Pensonen , 25' wurden ver¬

letzt .

Absturz eines spanischen MilitärballonS . In
v. r Nähe von Signenza ( nordöstlich von

Madrid ) stürzte ei » Militärballon ab . Drei Ossi -
ziere , die als Piloten ftingicrtcn , winden schwer
verwundet .

Die Hochflutkatastrophe aus Korea . Aus
Söul ( Korea ) berichtet Havas : Ter letzten Hoch¬
flutkatastrophe fielen 340 Tote zum Opfer ; gegen
1000 Personen »verde » vermißt .

Coolidge , der Schweiger . Ter neue Präsident
der Bereinigten Staaten ist als Verächter aller

geistigen Getränke nicht nur der trockenst « Mann

im trockengelegten Amerika , er befleißigt sich auch
außerordentlicher Enthaltsamkeit im Reden . Diese
Wortkargheit wird durch folgende ergötzliche Anek

dote drastisch illustriert . Es tvar während der

letzten Wahlkampagne , als Calvin Coolidge , der

dantals Gouverneur von Massachusetts war , von

dem Berichterstatter eines Böftottcr Blattes intev

viewt wurde . „ Stellen Sie nur ruhig Ihre Fra

gen " sagt « Coolidge . woraus der Reporter ihm
22 einzelne Fragen vorlegte , über die er seine
Meinung zu hören wünschte . Der Präsident las

die Fragen durch und bestellte den Fragesteller
dann zu einer bestimmten Stunde für den nächsten
Tag . Als der Reporter sich zur fcstgeschten
Stunde einfand , bemerkte Coolidge trocken : „Nach

schärfsten Zwangs maß regeln gegen

sie vorgegangen werden . In der RcichSrcgicrung
überwiegt die Ansicht , daß jetzt nur noch mit

geradezu diktatorischen Mitteln

gegen den drohenden wirtschaftliche » Verfall ein¬

geschritten werden kann . Ter Schaffung des

Tevisciifondcs wird eine Reihe anderer ein -

schneidender Maßnahmen folgen , die den Zweck
haben , die Währung zu stabilisieren
und die Er n ä h r u n g der Bevölkerung sicher¬
zustellen .

vndegeest in » erlin .

Berlin , 21 . August . ( Eigenbericht ) Am

Montag weilte der holländische Genosse Ort de -

geest als Vertreter des internationalen Gewevk -

schaftSbundeS in Berlin ; er nahm mit Bor -

tretern des PartcivorstandeS in Gegenwart der

sozialdemokratischen Reichsminister Rücksprache
über die Entwicklung der wirtschaftlichen und

politischen Verhältnisse in Teutschland . Der

internationale Gewerkschaftsbund
wird sich in den allernächsten Tagen mit dem

Ergebnis dieser Besprechungen beschäftigen .

Die Sowjets finanzierten den venera ! -

streit .
Berlin , 21 . August . ( Eigenbericht . ) Der

„ Vortvärts " hatte gestern die Frage aufgvwor -
fcn, woher die Gelder geflossen feien, mit denen
die Kommunisten die Kosten ihrer ungeheueren
Propaganda für den Generalstreik
bestritten hätten . Die ,Ziot « Fahne " teilt heute
mit , daß das Exekutivkomitee der kom »

mnnistischen Internationale eilte
Million Go ldmark nach Deutschland
überwiesen hat . Wenn das Blatt auch bchauptet ,
daß dissc für deutsche Verhältnisse ungeheuere
Summe dazu dienen solle , um die wegen des
Streikes gemaßregelten Arbeiter zu unterstützen ,
so ist doch klar , daß sich dahinter die Finanzierung
der ganzen kommunistischen Aktion verbirgt . Es
steht damit fest, daß hinter dem General -
streik versuch der kommunistischen Partei
nicht der Wille der deut [ cheit Arbeiter , sondern
das außenpolitische Bedürfnis der Sowjet -
regiernng stand .

Wann französische Richter milde
urteilen .

Werden , 21 . August . Vor dem Werdener
Kriegsgericht hatten sich drei französische Solda -
ten wegen Ermordung eines deutschen Polizei -
beamten zu verantworten . Einer der Täter
wurde zu zwei Jahren , ein zweiter zu drei und
ein dritter zu vier Jahren Gefängnis verurteilt .

reiflicher Nebcrlegnnghabe ich mich überzeugt , daß
ihre 22 Fragen sich gut und gern in drei zttsam -
menfassen lassen . Ich beantworte die ersten bei -
den mit Ja und die dritte mit Nein . Aus Wieder¬

sehen ! " Vergeblich bemühte sich der verblüfft«
Journalist , ein « eingehende Beantwortung zu er¬
halten . Coolidge verabschiedete ihn kurz mct den
Worten : „ Junger Mann , auch ich bin Journa >
list , und tvenn Sie Ihr Handtverk verstehen ,
können Sie nach dem , tvas ich Ihnen mitgetei '
habe , mühelos einen Artikel von 300 Worten
schreiben . Was wollen Sic also mehr ? "

Amerika —China im Flugzeuge . I » kürzester
Zeit wird der regelmäßige Flugverkehr New Jork -
Peking eröffnet werden ; Zwischenlandungen werden
in Winnipeg , Nome in Alaska , Amur ( Sibirien )
vorgenommen werden . Die ganze Fahrt soll nur
05 Stunden dauern .

Die Nonnengesahr noch nicht beseitigt ! Er -
schreckend große Verwüstungen hat die Nonn ? im
Vorjahre in den böhmisch ° sächsischen Grenz «
Wäldern angerichtet . Heuer ist die Dresdner
Heide , m der sich dieser gefährlichste Feind
der Nadelwälder m unheimlicher Menge ein¬
nistete . aufs ärgste bedroht . Ganz besonders stark
befloacn ist der östliche Teil der Dresdner . Heche,
der Teil , der sich von der . Hvidmühl« aus in den
Richtungen nach Radeberg , Ullersdorf und Bühlau
ausbreitet . Die Behörden nnd die Zettungen rufen
freiwillige Helfer zn Vernichtungsexpeditionen
gegen den gefährlichen Schmetterling auf .

Flecktyphus in der Slowakei . DaS Ministe¬
rium für öffentlich « GestmdheitSSPslege teilt mit :

Nach Wag - B istritz in der Slowaiei wurde

durch Zigeuner der Flecktyphus ans Ungarn über

Malatzka eingeschleppt . Die staatliche epidemisch «
Autokolonne hat sofort eingegriffen und isolierte
vorläufig zehn Kranke in drei Gemeinden . Ein

Arzt der Autokolonne . Dr . Karl B u r e 8 , er «
krankte dabei an Flecktyphus und kämpft im
TrenÄner Krankenhaus « mit dem Tode .

Di « Preßburg «r Stierkämpfe wurden von
der Polizeidirektion verboten . Der Rekurs der ver -

anstaltendcn Gesellschaft gegen diese« Verbot ist
vom Ministerium für die Slowakei abgewiesen
tvorden . In dem Rekurse tmtrde unter anderem

daraus hingewiesen , daß es sich nicht um „blutige
Stierkämpfe " , sondern mir tun ein „ Messen der

Kräfte " handeln solle . Trotz dieser Behauptung
versprachen jedoch die niarktschreienden Plakate
' « tu sensationslüsterne » Publikum blutige Kämpfe.
Die veranstaltende Gesellschaft suchte die Oeffent «
lichkcit fi' tr den Plan zu gewinnen , indem sie ver¬

sprach . daß ein großer Teil des Erträgnisses für
wohltätige Zwecke vcrtvendct werden soll .

Zwei Piloten verbmnnt . Einer Meldung ans

Neusatz zufolge geriet Samstag nachmittags ein

Flugzeug , das von zwei Offizieren gelenkt wurde , in
•10 Meter Höhe in Brand . Der eine Offizier ver -

brannte im Flugzeug , der andere erlag einige Stun »

den später den erlittenen tödlichen Verletzungen .

Eiftnbahnunsall in Neratowitz . Die Direk «

tion der Staatsbahncn in Prag vcrlautbarl . Als

Montag früh der an « K r a l u p kommende Last¬
zug in die Station Neratowitz einfuhr , ent¬

gleisten ans bisher unbekannter Ursache die Lcko «
tuotive des ZngeS und mit ihr sechs Wagen . Ver -

letzt wurde niemand . Der Verkehr wurde bis 10

Uhr durch Umsteige » ausrecht erhalten . Zwei von

Prag abgehende Schnellzüge wurden über Lissa
a. E. abgefertigt . Um 10 Uhr wurde der normale

Verkehr wieder aufgenommen .

Eine neu « Lichtquelle . Die Blätter berichten ans
New Jork , der amerikanische Chemiker Guide

Blenso habe eine neue Lichtquelle entdeckt , die ge -
eignet scheine , eine völlige Umwälzung im Beleuch -

tnngSwesen herbeizuführen . Es handelt sich nach
dem „ New Jork Herald " um cinc radioaktive

Zlüssigkcit . die ohne Irgendwelches Zutun mindestens
zehn bis fünfzehn Jahre gl c i ch b l e i b e. Dabei

übertreffe diese an Helligkeit das heute gebräuchliche
elektrische Licht . Der Gelehrte habe bereits im Jahre
1009 eine solche Radiolampe konstruiert » nd in einem

Bergwerke deponiert , wo sie während sieben Jahren
ununterbrochen funktionierte , bis sie durch einen Un -

fall zerstört worden sei .

MtterungSüberstcht am 21 . August . Die Wir »

knng der Ostseedeprefiion hielt am Montag noch an ,
weshalb kühler Westwind , starke Bewölkung und

zahlreiche Regenschauer in der ganzen Republik fort¬
dauerten . Im Westen deS Staates brach die Sonne

seltener durch , als im Osten ; Prag hatte nur zwei ,
die Slowakei durchschnittlich sechs Stunden Sonne .
Die Regenböen waren noch an einzelnen Stellen von
Gewittern begleitet , wie in Prerau » nd Rai . Teplicc ,
wo mit zwölf , beziehungsweise 21 Millimeter die

größten Niederschlagsmengen sielen . Nachdem sich
die Höchsttemperaturen gegen den Sonntag noch meist
um ein bis zwei Grad Celsius gesenkt und nur in der
Südslowakei 20 Grad Celsius erreicht oder über -
schritten hatten , ist in der Nacht ans Dienstag Er -

wärmung eingetreten ; unter zehn Grad Celsius siel
die Temperatur nurmehr in einigen Gebirgstälern .
Unsere Gebiete sind in einen Hochdrucksattel gelangt ,
der die abziehende Ostseedcpression von einer neuen
Zyklone über Nordschottland ( 788 Millimeter ) trennt .
Bon den Pyrenäen breitet sich zunächst eine starte
AuSheiterung bis nach Mitteleuropa aus , deren

Fortdauer jedoch nicht gesichert ist ; über den briti »

scheu Inseln und der Nordsee fällt Regen unter

Wirkung der neuen Depression , die sich östlich sortbe -
wegt . — Wahrscheinliches Wetter am 27 .

Angust : Nach vorübergehender Ausheiternng
wieder Verschlechterung , mäßig warm . Siidwestwind .

Präger Chronik .
Fleischhöchstpreise .

Für die Zeit vom 21. bis 27. d. M. sind im

Kleinverschleiß nach einer Kundgebung des Magi -
strates folgende nnüberschreitbare Fleijchpreise fest -
gesetzt worden : Für Rindfleisch heimischen Ursprungs
erste Qualität vorderes 15. 50, Hintere « 17. 50, zweite
Qualität vorderes 18 . —, hinteres 15 . — Ii ; für
ZNindfleisch fremden Ursprungs , Rindfleisch vordere «
12 . — K, hinteres 14 . — K, zweite Qualität vordere «
11 . — K, ihnteres 12 . —; Kalbfleisch vorderes 15, — K,
hinteres 18 . K; Schöpsenfleisch vorderes 12 . 50 K,
hinteres 15,50 K; Schweinefleisch vorderes 17 . — K,
hinteres 18,50 K.

*

An « dem Polipibericht .

In de » Zentralschlachthäusern in Hollesthowitz
glitt gestern der 29jährige Fleifchhauergehilse
Emanuel Wagner aus 2iikow auf dem schlüpfri -
gen Boden aus und fiel so unglücklich nieder , daß
seine Hand unter die nicdersausende Axt seines Kol -
legen geriet . Dem Unglücklichen wurde die Hand
fach gänzlich abgetrennt . Der Schwerverletzte wurde
ins Mg. Krankenhaus gebracht . — Gestern nachts
wurde das Ehepaar S o S n o v e c, das in einer Holz-
bude auf der Kaiscrinsel in Bubentsch wohnt , durch das
Weinen seines Kindes aufgeweckt . Als das Ehepaar
erwachte , sah es , daß die Holzbude in Flammen
stand . Nur mit Mühe konnte sich die Familie ret -
ten . Die Holzbude wurde durch den Brand voll -
ständig vernichtet . — Gestern verließen 104 slowaki-
jche Auswanderer Prag auf dem Wege nach Amerika .

««teile ». leset u » d verbreitet die

«rdetter »resle .
Ml
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Die VruhMMer beim Snnen *'
minister .

Prag , 21 . August . Vom tschechische » Prcß -
büro wird verlaulbart : Tic Vertreter des Ver¬

bandes dcr Grubenbesitzer fanden sich heute im

Ministerium für öffentliche Arbeite » ein , wo sie
eine längere Besprechung mit dem Minister
TuSny hatten . Wie wir aus dem Ministerium
«erfahren , erklärten sich die Vertreter der Gruben «

besiper zur Wiederaufnahme der Verhandlungen
bereit , tvcirn dies von der Negierung oder von
«den Vertretern dcr Vergarbeiterschost gc -
tw ü n s ch t wird . Für das Ostraner Revier sind
ldic Verhandlungen allerdings dadurch erschwert ,
daß sich die Grubenbesitzer auf den Standpunkt
stellen , daß die Bergarbeiter eine bereits getrof¬
fene Vereinbarung vom 8. August gebrochen hat -
ton . Immerhin hofft man im Ministerium ans
eine gütliche Beilegung des Konfliktes .

Telegramme .
Sozialdemo ! ratische Soldatenwahlen

in Tirol .

Wien , 21 . August . (Eigenbericht . ) Tic Wah -
len dcr Soldatenvcrtraucnsmänncr , die noch diese
Woche andauern werden , izabcn den Sozialdemo -
traten nun auch in dem schwarzen Tirol einen

großen Sieg gebracht . Bei dem Alpenjägerrcgi «
nient in Jnnsbntck und Livnz haben bei samt -
liehen acht Kompagnien gestern die Wahlen statt -

gefunden und es ivurdcu bei fünf Unter «

abteilungen die sozialdemokratischen Kandi -

daten des Militärverbandes gcwälstt , während
der Wehrbund , trotz heftigster Agitation der

christlich sozialen Kommandanten , nur

noch drei U » tera b te ilnn gc n behaupten
konnte . Bei den Wahlen im B orj ah rc war

das Verhältnis gerade umgekehrt .

Die Gemeindewahlen in Siidflawlen .

Belgrad , 21 . August . ( AR. ) Bis nun find
die Wahlergebnisse ans 1135 Gemeinden bekannt .

Nach dicken erzielten Radikale 713 , Demokraten

274 , Landwirte 50 und Kommunisten 2 Stimmen .

Kampsansage der Kroaten an Belgrad .
Belgrad , 21 . August . ( Tsch. PB. ) Wie aus

Agram gemeldet wird , beschlossen die Abgeordne -
teil der kroatischen republikanischen
Bauernpartei infolge dcr Erfolglosig -
k e i t dcr bisherigen V e r st a n d i g u n g s v c r -

s u ch c, all « Beziehungen mit Belgrad abzubrechen
und R a d i ä zu ermächtigen , eine d i p l o m a t i -

sche Aktion im Auslände zwecks Verwirk¬

lichung der separat ! st ischen kroatischen
Forderungen auf friedlichem Wege ( ? ) zu unter -

nehmen . — Die ganz « Nachricht scheint der Ab -

ficht zu entstammen , Die unrühmliche Flucht Ra¬

dio ' von seinem Posten durch eine geheimnisvolle
Mission zu maskieren .

Spaniens nlederlagenreiches Maroklv -
abenteuer .

Madrid , 21 . August . ( Havas . ) Der Elzes des

Gcncralstabcs General Wepler ist hier aus Me -

lilla eingetroffen . Im Ministerräte wurde eine

Ucbereinstimmnng erzielt über die militärischen

( Nachdruck verboten . )

Die Miksbudt . - -

Erzählung von Ernst Preezang .

IX .

Es gab lange , grübelnde Beratungen unter

den Bewohnern des Wagens , zu denen jetzt ja

auch Friedrich gehörte , dcr freilich nur aus beson -

der « Aufforderung das Innere betrat und im übn -

gen den Kutsclzcrsitz als seine Domäne zu bewach -
ten schien . „ Sie brauchen mich, Frau Trudc .

Wenn mein ' rechter Arm auch in dcr Binde liegt .

— meine linke Pranke schafft immer noch so viel

wie zwei gewöhnliche . Außerdem werden Sic

mich jetzt doch nicht wie einen Köter auf die

Straße setzen ?"

Frau Trude mußte lächeln . „ Was meinst
du , Jeremias ? "

Ihm fiel das Sprechen schwer : „ Mach s ganz
wie du denkst , Trude . Du wirst das Beste treffen . "

Sic rieten hin und her .
Endlich aber traf es doch nicht Frau Trude ,

sondern Friedrich . Er schlug vor , daß Jeremias
und Trnde in diesem Städtchen bleiben , sich eine

kleine Wohnung mieten und die Gesundung des

Mannes abwarten sollten . Er selber werde die

Glücksbude übernehmen und mit Jeremi in die

Welt ziehen. -

„ Ich will mich nur als Ihr Gehilfe betrach -
te », Frau Tattenbach , und soviel Geld als mög -
lieh zusammenkratze », um es Ihnen zuschicken . "

„ Das geht nicht , Herr Friedrich . Setzen Sic

irgendeinen Anteil am Gewinn fest . "
Er hob die linke Hand : „ Kennen Tie meinen

Appetit ? Wenn ich mich sattgcgesscn habe , dann

ist der Gewinnanteil schon mitverzehrt . Lassen
wir ' s dabei . Ich fahre viel besser so. "

„ Und du . Jeremi ? Willst du aNein mit

Herrn Friedrich fortmachen ? "
Er wurde rot , als er sie ansah , und nickte

schüchtern .
„ Gern lasse » wir dich nicht , mein Junge .

Aber es ist wohl am besten . Sic werden ihm die

bösen Träume vertreiben , Friedrich . "

Maßnahmen , welche die Lage in Melitta er -
wcifcht . Verschiedene Garnisonen erhielten Be -
fehl , nach Melitta Verstärkungen abgehen zu
lassen. Wie verlautet , sollen alle OssizicrSurlanve
rückgängig gemacht und die beurlaubten Offiziere
dringlich zur militärischen Dienstleistung zurück
berufen werde » .

Wie „ Le Journal " über Madrid ans Me -
lilla erfährt , haben die ' Aufständischen eine spa -
nische Wache bei Arjola ( ? ) überfallen . In dem

Kampfe , welcher sich entspann , verloren die
Spanier 7 » Mann an Toten und Verwundete » .
Heute soll dcr Versuch llnternonimcn werden , die
vom Feinde umzingelten Verteidiger von Tise -
ranit ( ?) zu befreien .

Der Generalstreik in Athen .
Meldungen ans Athen ist zu entnehmen , daß

a » dem Generalstreik die gesamte Arbeiterschaft
solidarisch teilnimmt . Ter Streik zieht den ge -
samten Land - und Seeverkehr empfindlich in
Mitleidenschaft .

Die MiMische « St «« xe » .
Von HanS Fran ck.

I » Beginn des iiciliizehnten Jahrhunderts
nahm in Augsburg der konfessionelle Hader so
heftige Formell an , daß sich daraus neben lief -
traurigen manche hcllhcitcre Vorkommnisse erga -
bei ». Tic Bürger begnügten sich keineswegs da
mit , ihren verschiedenfarbigen und verschieden
förmigen Glauben auch in den Farben nnd For -
inen ihrer Kleidung äußerlich sichtbar zu machen
— so trugen die katholischen Mädchen alle die

Ricgclhaubc , während die protestantischen Mäd -

che », Ulli ihrer Seelen Seligkeit willen , mit der

geflügelten Heiligengeisttaube zur Kirche gingen
—, auch bei den Genüssen wurden offensichtliche
Unterscheidungen ansS Sorglichste beobachtet .
Und zwar nicht nur bei den höheren geistigen Gc -

Hüffen — so daß beispielsweise im Orchester dcr

protestantischen Kirche die Ii ) - Saite , die doch in

Johann Sebastians Bach . stircheiikantaicil noch
gut protestantisch gewesen mar , als katholisch
streng verpönt wurde und demzufolge , während
die Katholiken sich an dein hiiilnilisch hellen Gc -

sang dcr Violinen erfreue » konnte » , die Protc -
stallten sich mit den erdendunkleren Violen als

Führcrinnen dcr Melodie begnügen mußten —,
nein , auch die niederen leiblichen Genüsse wie die
des Bauches wurden religiös rubriziert . Bei die -

fer Nubrizicrun - i hatten zuerst die Bäcker den

erlösenden Einfall . Damit man die katholischen
Schweine von den protestantischen Schweinen
unterscheiden konnte und die Metzger , die wegen
der Fettigkeit den Backerschweinen vor allen iibri -

gen den Vorzug gaben , ihre Kunden mit bc -
kenntnlstrcuem Schweinefleisch bedienen kann -

ten , bauten die katholische und die protestantische
Bäckerzunft gesonderte Schweineställe , einen auf
die Lcchseitc , diesen auf die Wcrtachscitc dcr glei «
che » Straße . Und um jeden Irrtum dcr . Kau -
senden auszllschlichcn , wurde über die Tür des

katholischen Schweinestattes ein großes C — das

ist Ealholifch — über die Tür des protestantischen
Schweinestalles jedoch ein großes AC — das ist
Allgsburger Confeffion — gemalt . Als sich aber
eines Tages ein protestantisches Ferkel verirrte ,
mit in den katholischen Schweinestall lief und

trotz alles Euchens nicht wieder herausgefunden

„ Tarauf verlaß dich, kleines Wiesel ! " Er

sah zuni Knaben hinüber . „Arbeiten sollst du ,

daß du die ganze Welt darüber vergißt ! — Auch

Grcvcsbcrg, " fügte er leise , zu Trude gewendet ,
hinzu .

Die nickte und antwortete ebenso leise : „ Seien
Sie nicht hart zu ihm . "

„ Es ist ja ihr Sohn , Frau Trude . " Sic

fühlte die Doppeldeutigleit dieser Worte und sah
seinen zärtlichen Blick . Sonst war ' s ihr nnange -
nehm gewesen . Diesmal nicht . Seine Zuneigung
gab ihr eine Bürgschaft .

„ Dann ist alles abgemacht . Und ich gehe
jetzt , eine Wohnung für Sic zu suchen . "

„ Sie ? "
„ Ja . Dcr arme Tattenbach kann ' S doch

nicht , und Sie müssen bei ihm bleiben . Kamm ,
kleines Wiesel . "

ES fiel Fran Trnde auf , mit welcher Hast der
Knabe von ihr fortzukommen trachtete . Es

schmerzte sie nnd war ihr doch zugleich ein Trost . —

Gegen Abend waren die beiden wieder da .
Sic stand in dcr Wagentür , als sie kamen . Dcr

lange Friedrich winkle schon von ferne mit der

gesunden - Hund und nahm so große Schritte , daß
Jeremi laufen mußte .

„ Ein feines Nest Hab ich gesunden , Fran
Trnde . Etwas weit draußen , aber luftig nnd

sonnig . Nicht gerade einen Palast , aber eine an -

nchmbare Hütte . Etwas schief und baufällig , ja .

Aber billig , staunend billig . Ein Garten gehört
auch dazu . Ein Altmöbelhändler ist gesunden .
Für ein paar Gulden stattet er Ihnen die Bude

fürstlich ans . — Ach. was war ich für ein Ehe -
mann geworden ! "

Es war lustig gesagt , aber eine versteckte
Traurigkeit klang mit .

Frau Trude lächelte : „ Sie wird sich finden ,
die Sic suchen . "

„ Ich glaubs nicht . " Er sah sie an . Und sie

verstand ihn . Dachte : es ist gut , daß er fort -
tommt .

Ani andern Morgen fuhren sie alle langsam
hinaus . Ganz langsam . Friedrich mußte an ein

Begräbnis denken . Tann stellten sie den Wagen
so, daß Jeremias vom Bett ans das Häuschen

sehen konnte . Er betrachtet « es lange : , ^Ja . Em

werden konnte , da brannten hinfort , um solche
scligkcitgcsährdenden Dinge zu verhindern , die
Bäcker den Schweinen mit einem glühenden
Eisen ein C,

'
wenn sie katholisch , ein

AC , wen » sie protestantisch waren , in den Hin -
lern . Nnd diese unverwischbare Kenntlich¬
machung bewährte sich so gut , daß man nicht etwa
sie auch bei den Menschen anwandle , wohl aber
in dcr Folge einen angsburgischen Katholiken
kurzweg einen 0 , einen augSburgischc » Protestan¬
ten dagegen einen AC nannte .

In einem Altweibcrhenn , der St . Jakobs -
Pfründe , die Paritätischcrweise katholischen und

protestantischen Mütterchen als letzter Unter -

schlupf ans ihrem Lebensweg diente , hat sich da -
inalS — also nicht etwa vor vielen hundert , son -
der » vor wenig mehr als einem hundert Jahren
— das folgende aktcnmäßig beglaubigte
Vorkommnis zwischen C- Weiberchen nnd

- XC- Weiberchcn zugetragen . Die Pfründiicrinnen
kamen , da ihre Kämlncrchcn sehr eng und nnbc -

lichtet waren , allabendlich in einem gemeinsamen
geräumigen Wohngemach zusammen , um sich dort
mit Schwätzen nnd Schmökern , mit Spinnen und

Spielen , mit Zanken nnd Zetern bis zum Tchla -
seugelieu die Zeit zu vertreiben . Wenn sie mit
dem Schlage dcr zehnten Stunde auseinander

gingen , verteilten sie die Stumpen der hcrabge -
brannten Kerzen , welche den Raum erhellt hat -
len , unter sich , um hinter dem Ofen noch einige
Minuten bei dem Kerzengeflacler von vcrgan -
gcncn schöneren Zeilen zu träumen . Ueber diese
Stumpen nun erhob sich unter den Weibcrchcn
ein gcivaltigcr konfessioneller Hader . Welche von
den Stumpen — das war die schwer zu cntschei -
dcnde fürchterliche Frage — welche waren katho¬
lisch, welche protestantisch ? Entschieden aber

mußte die Frage auf unanfechtbare Weise werden .
Denn eines Tages erschien es , während man

früher nicht daraus gekommen lvar , den Pfründ -
uerinnen als eine schwere Sünde , daß ein C- Müt -

tcrchcil mit ciucniAC - Stumpen , ein AC - Müttcr -

chcn mit einem C- Stninpen sein Kämmerchen ent -

weihe . Nun wäre es wohl ein Leichtes gewesen ,
festzustellen , ob die Kerzen bei einem C - Krämer
oder bei einem AC- Krciincr gekauft waren und
ein noch Leichteres als bei den Schweinen , sie
nach dieser Feststellung mit C oder einem AC zn
kennzeichnen — aber was war damit gewonnen ?
Wer bürgte den Zweifelnden dafür , daß dcr Woll -

fadeil in der C- Kerze von einem katholischen Schaf
stammte ? Wen » auch das zweifelsrei festgestellt
war , wie nachweise », daß das Wachs der AC - Kcr -

zcn von AC - Bienc » ausgeschwitzt lvar ? Und nun

gar erst , daß die C- Vienen sich nicht zu Protestan¬
tischen Blumen , die AC - Vienen sich nicht zu katho -

tischen Blumen verirrt hatten ? Die ( . ' - Weiber -

che » machten zwar geltend , die Frage sei auf das

Allcrcinsachste zu entscheiden : die protestantischen
Kerzen könnten , gleich dem protestantischen Glau -
den nicht so gut sein; also müßten sie schneller
niederbrennen , mithin feien die längsten Stum¬

pen unzweifelhaft katholisch . Tic AC- Wcibcrchcn
aber erklärten : Mitnichten ! Ihrer wäre dcr bes-
sere Glaube lind also auch die besseren Kerzen .
Da man aus den einfachen Ausweg , die Stumpen
in dcr gemeinsamen Wohnstube zu belasse », nicht

verfiel , so wurde des Hadems kein Ende . Mit

solchem ttiigcstüin verfochten die verschicdcngläu -
bigen Altwcibcrchcn ihre Meinung , daß sie sich
mal auch mit den Worten , sondern gar manches -
mal auch mit den Händen in die Haare gerieten
und schließlich die hochwohlweiscn Väter dcr
Stadt einschreiten mußten . Diese erließe », um
den Frieden unter den Pfründnerinneil wieder

hübsclzcr Ort zum Sterben . Laß uns dableiben ,

Liebste . "
Sic küßte ihn : „ Du sollst noch lange nicht

sterben . "
Er antwortete nicht .
Fran Trnde mietete das . Häuschen . Ging

dann zum Allhändler und kaufte das Nötigste .
Er brachte es noch am gleiche » Tage .

„ Morgen ziehen wir ein , Liebster . " —

Sie waren allein . Friedrich nnd Jeremi ,
schon jetzt unzertrennlich , wirtschafteten im Hanse
herum stellten die Möbel an ihren rechten Platz
und schlugen Nägel ein .

„ Die letzte Nacht in diesem Magen . " Jerc -
mias betrachtete de » armen Raum . „ Ich freue
mich , daß ich auf festen Boden komme , Trude .
Und doch tut mir der Abschied weh . Unsere
Glücksbude , Liebste ! Denkst du noch an deinen

dreißigsten GcbnAstag ? "
Sie nickte . Und streichelte seine Hand .

„ Damals glaubte ich mich ganz wieder ans -
zurichten . "

„ Du wirst es . Wen » du nur erst wieder gc -
sund bist . "

„Nein . Dort in dem Hanse sterbe ich . Ja ,
ja ! " Er beivcgtc heftig die Hand . «Lüge doch
nicht . Trnde ! Du kannst es nicht . "

Ein paar warme Tropfen fielen auf seine
. Hand .

„ Tu kannst es nicht . Du bist gut und ehr -
lich und stark . Die Schwachen lügen . Weil es

ihnen an Kraft fehlt , sich so durchzudringen , wie

sie sind . So einer war ich. Am meisten Hab ich
mir selbst vorgelogen . Dir auch . Bin dir gefolgt
und bin i » Gedanken doch immer einen anderen

Weg gegangen als du . Nicht böswillig , nein .

Ich konnte nicht anders . Und jetzt möcht ich

heule », weil wir da hinaus müssen . Verstehst
du das ? . . . Aber es ist alles einerlei , lvenn du
bei mir bleibst . Und du bleibst ja bei mir . "

Sic drückte ihm die . Hand : „ Versuche zu
schlafen , ' » uaS . Das viele Spreche » int dir nicht
gut . "

„. . . Alles einerlei . . . " Er schloß die

Augen . —

Es wurde eilte sehr unruhige Nacht .

( Fortsetzung folgt . )
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herzustellen , nach stundenlanger Beratung über
den verzwickten Fall , das folgende Reskript :

„ Es ist uns , Pflegern , Bürgermeister » und
Räten des Heiligen Römischen Reiches Stadt

Augsburg bekänntgewordc », daß sich in unserer
dortigen St . Jakobvpfründe häßlicher Hader dcr

Insassinnen wegen der sogenannten katholischen
und protestantische » Stumpen erhoben hat , so all -

abendlich von de » Kerze » in dcr allgemeine »
Wohnstube » ach dem Brennen in den Haltern an
den Wänden und aus den Dornen des großen
Rundleuchters an der Decke verbleiben . Um den

bisherigen Zänkereien ein Ende zu machen , ver -
ordnen wir hiermit , in Erwartung des uns schul -
digcn Gehorsams , was folgt . Hinfort soll man

allabendlich auf der Wohnstube unserer St . Ja
kobspftünde nicht mehr Kerzen , als welche , soweit
sie Reste lassen , verteilt und mit auf die Zimmer
genoiiimeil werden könne » , entzünden . Viel¬

mehr soll ab heutigem Dato in einer großen
Lampe , welche wir um des lieben Friedens willen

auf Unsere Kosten paritätisch haben verfertige »
lassen , nnvcrteilbares Oel gebrannt werden . Und

zwar soll , damit sich keine neue Ursache zu häßli¬
chem Hader ergebe , in dcr Einen Woche Kel gc
brannt ' werden , welches von einem katholische »
Krämer , in dcr andern Woche solches , welches von
einem lutherischen Krämer erstanden worden ist .
Und so Woche um Woche weiter , in stetem pari¬
tätischen Wechsel . Wir erwarten von Euch , als
dem Vorstand unserer Pfründe zu St . Jakob , zn
Unfern Händen binnen zehn Tagen eingehenden
gefälligen Bericht , daß mit dieser unserer wohl -

überprüften Ordnung der üble Hader wegen söge -
nannten katholischen und protestantischen Sinin

Pen all ort sein Ende gefunden hat . Gegeben am
14 . Januar , als man zählte nach Ehristi unseres
lieben Herrn und Seligmachers Geburt anno
1800 . "

Wegen der Stumpen konnte nun freilich
unter den Wciberchcn der Sl . Jakobspfründe zu
Augsburg kein Hader mehr entstehen . Dcr Friede
kehrte deswegen doch nicht bei ihnen ei ». Ten »
nun gingen in dcr Woche , wenn das C- Cel

brannte , nur die C- Mütterlcin des Abends in
die gemeinsame Wohnstube , während die . Xl' -

Mütterchen in ihren dunklen Kämmcrchcil hock¬
ten , um in der folgenden Woche , wenn das AC -
Oel brannte , mit den vom Licht Beschienenen
„ Verwcchsclt - das - Stübchcn " zu spielen . Auf den

Bericht des Vorstandes , der trotz aller Gefälligkeit
die Wahrheit nicht verhehlen könnte , schenkte der

hochwohlweise Rat der Stadl den Jakobspfründ
uerinnen noch eine paritätisch hergestellte Lampe
und verordnete , daß allabendlich zn gleicher Zeit
beide gebrannt » verde » sollten . Als auch Damit
dcr Hader noch nicht geschlichtet lvar — denn nnil
teilten sich die Altwcibcrchcn Abend für Abend in

zwei gesonderte Heerlager , zwischen denen ein tie¬

fer Graben , mitten durch die Stube hindurch , ge -
zogen schien — da lvar den Ratsherr » wohl der
Gedanke gekommen , es den Bäcker » »achzntiiii
und , wie sie , katholische und Protestantische
Schweineställe , einen C- und einen AC- Altwei -

berstall zu bauen , aber in diesem Falle halte doch
ihr kailfniännisches Herz gesiegt nnd sie verordne
ten barsch nnd bündig : daß hinfort gar kein Licht
mehr ans der gemeinsame » Wohnstube der St .

Jakobspftünde gebrannt werden solle , sondern
daß mit Dniiketiverdeil die Pfründnerilinen in

ihre konfessioucllcn Betten zu gehen hätten .

Kleine WroM .
Eine Statistik der Bernssironkheiten . In E n,v

In iib wird seit dem Jahre 1851 ein Sonderbericht
herausgegeben , der sich mit de » Todesfälle » bei ML » ,
nern in bestimmten Berufen beschäftigt und dadurch
wichtige Aufschlüsse über die einzelne » Bernsstranf -
heilen bietet . Aus dein soeben erschienenen Bericht ,
der die Jahre 1010 bis 1012 behandelt , teilt zum
Busch i » der Deutschen Medizinischen Wochenichrist
näheres mit . Es ergibt sich, daß seit 1800 die Iah -
len der Todesfälle bei allen Bernsen wesentlich abge .
nomineu haben ; bei Dockarbeiter » zum Beispiel be¬

trägt die Abnahme 44 . 7 Prozent , bei Aerzten : !8

Prozent , bei Geistlichen 28 Prozent , bei Kohlenarbei -
lern . 02 Prozent , bei Geschäftsreisende » 81 . 8 Prozent ,
bei Landarbeitern 2-1 Prozent . Tie Abnahme «er
Todesfälle für Arbeiter in Jinngrnben ist nur drei

Prozent , nnd diese außerordentlich hohe Sterblich ' . ' ! !
ist auf Erkrankungen der Alinnngsorgaiie zurück zu¬
führen , denen dieser Berns besonders ausgesel » ist .
Bei den Steinarbeitern hat man in dein neuen B

richt die Trennung in solche durchgeführt , die mit

Sandstein , nnd in solche , die mit Granit n » d Kalk -
stein arbeite ». Dabei zeigt sich die interessante Tat .

suche , daß die Sandsteinarbeiter infolge des Kohlen «
slaiibs , den sie einatmen , vielmehr an Tuberkulose
leiden als die Granit - und Kalksleinarbcitcr . Die

Bergteichszahten ergeben für Sandstein 115, für
Kalkstein 120 nnd für Granit 127. Aehiiliche ttmer »
schiede finden sich bei Eisengriibenarbeiter »; diesem -
gen . die mit Hämatil zu In » haben , zeige » eine

Sterblichkeit an Schwindsucht , die vergleichsweise 123

beträgt gegenüber 70 für alle Eisengrubenarbeiter
oder 50 fiir die , die nicht durch das schädliche Hämo . -
til angegriffen werde » , Die Krcbssterblichkeil zeigt
eine deutliche Zunahme Die Bergleichsziffern be.

trugen 1800/02 51, 1000/02 schon 08 und 1010/12 gar
78. Die Schornsteinfeger , die früher die höchste Zahl
der Kreböerkraiikiinge » aiiftviese », haben jetzt weni -

ger Todesfälle au Krebs , nämlich 107 gegen früher
152 , Bierbrauer , Dienstmänner nnd Schieferarbeiter
haben sie beträchtlich überholt . Der Tod an Herz -
tlappeiifehlerii , der 1000/02 die Bergleichsziffer Ol!
hatte , ist ans 42 gestiegen . Am häufigsten sterben
daran die Bleigrubeiiaebeiter ( 08) , dann folgen
Wirtshausangestellte ( 62) , Haar , nnd Borstenarboiter
( 50) . Friseure ( 58) und Pelzarbeiter ( 57) .

Sportrekordö von Tiere ». Wen » man das

schnellste Tier nennen soll, so wird wohl in den
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»leisten Millen der Hase oder vielleicht der Wind
Hund als der Schuclläuser de ? Tierreiche ? bezeichnet
werden . Der Hase ober kann diesen Nuhm nid » für
sich in Anspruch nehmen . eher sche » der Windhund .
Ein englischer Naturforscher , der überraschende Lei -
stnngcn der Tiere an Schnelligkeit » nd Ausdauer zu
sammenstcllt . gibt dem Windhund den Preis vor
dem Hasen . Ein erstklassiger Windhund kann eine
kurze Strecke mit einer Geschwindigkeit von mehr
als 50 Kilometer in der Stunde laufen , wahrend
der Hase es höchstens auf -15 Kilometer in der
Stunde bringt . ? ie schnellsten Tiere sind der Wmd -
Hund , das Rennpferd , die Antilope , der Hase , der
Fuchs und der Kojote . Nach diesen kommen dann
der FnchShund und der graue Wolf . Man bat die
Schnelligkeit dieser Tiere gemessen , indem man . »i :

Hilfe einer Sloppnbr ihren Lauf , wenn sie vcrsoig '
wurden , über eine bestimmte Strecke beobachtete und
die Fußtapscn , die sie auf dem Boden — am besten
einer Schnccflädie — zurückließen , maß . Ter
Mcnsch kann höchstens etwa 82 Kilometer in der
Stunde zurücklegen , und diese Leistung kann er doch-

stcnS auf einer Strecke von 100 Meter vollbringen .
KcinS der genannten Tiere ist natürlich imstande ,
seine Rckordschnclligkcit auf längere Strecken zu be«

wahren . Am ausdauerndsten sind im Schnellauf der

Fuchs und der Wolf , die darin den Windhund und

(
das Rennpferd übertreffen . Im allgemeinen und die
wilden Tiere ausdauernder als die HauSticrc . Ter

graue Wolf zum Benpiel kann in einer Nacht
über ISO Kilometer laufen , eine Leistung , die die

Kraft jedes Pferdes übersteigt . Dagegen i>! auf kur -

zen Strecken das Pferd als Haustier schneller als
das wilde Pferd , und jedes gute Roß , das einen

Reiter lräg : , wird einen Mustang überholen . Wenn

man sich nach dem Cbampton der Ausdauer unter
den Tieren umsteht , so wird man in dem Dromedar
einen Rekordbrecher finden . Ein Rennpferd
kann 100 Kilometer mi : einer Geschwindigkeit von
etwa SO Kilometer in der Stunde zurücklegen . Das
Dromedar wird in den ersten fünf Stunden nur 125
. Kilometer bewältigen , wird aber dann 12 bis 1s
Stunden von den 21 Stunden de - TageS eine Woche
hindurch mit derselben Geschwindigkeit weitcrtrabcn ,
und das mi : so geringer Nahrungsaufnahme , daß
ein Pferd dabei icbr rasch sterben müßte .

Aus Natur und Technik .
Künstliche Züchtung neuer Wauzen .

Die Ergiebigkeit der für unsere Nahrung wich ,
tigen Pflanzcnartcn zu steigern , ist eines der obersten
Probleme der Landwirtschaft . Die Lösung dieser
Probleme anzubahnen ist zum Teil die Ausgabe der

pslanzenphysiologischcn Institute , und welche Fort «
schritte die Wissenschaft aus diesem Wege bereits gc-
macht hat , das beweist die überaus wichtige Er -
kcnntnis . daß die größere oder geringere Ertrag -
fähigkcil der Nahrpflanzc mit ihrem Geschlechtsleben
überaus innig zusammenhängt . Diese Erkenntnis

besitzen wir sckion seit langem , ohne jedoch dem Ziel
ihrer praktischen Verwertung bisher greifbar nahe
gekommen zu sein . Hier setzen nun Versuche ein , die

das nach seinem Gründer John Jnncs genannte
pflaiizcnphysiologischc Institut in M e r t o n Park

( England ) unternommen hat , und die durchaus er -

mutigende Resultate erzielt haben . Die Ergebnisse
sind so umfassend , daß Professor Bausch sich zu der

Erklärung berechtigt glaubt , daß es auf Grund die

scr Forschungen möglich sein wird , in Zukunft Kar

tossein anzubauen , die gegen die viclsachcn , gerade
diese Pflanze heimsuchenden Krankheiten vollkommen

immun sein werden , weiter Flachs zu erzielen , der
ein bis zwei Fuß höher wird , als der bisher gcwon -
neue , dann die Fruchtbarkeit der Obstbäume beben
tcnd zu erhöhen und vielfache Spielarten von Gar

tenpstanzcn zu züchten . Der praktische Wert dieser

Ergebnisse steht wohl über allem Zweifel .
Besonders interessant sind die Versuche mit den

Obstbäumen . In dem Treibhaus von Meto » Park

befinden sich zahlreiche in Töpfen gezogene Apfel - ,

Pflaumen - und Kirschbäume . Manche dieser Bäume

sind als autosteril bekannt , d. h. sie können nicht mit

ihrem eigene » Blütenstaub befruchtet werden , son -
dern nur mit dem Blütenstaub eines anderen Exem -
plars . Es ist nun natürlich von größter Bedeutung
für die Obstzückner , zu wissen , welche Kreuzungen die

besten Ergebnisse bringen . Zu diesem Zweck wird

z. B. ei » Kirschbaum , der in voller Blüte steht , mit

verschiedenartigen Polten bestäubt , und zwar bringt
man auf di * einzelnen Zweige jedesmal den Blü -

tenstaub einer andere » An . Zur Reifezeit stellt sich
dann heraus , weiche Kreuzungen srudstbarcr sind

und welche nicht . ' Auch bei Blumen hat mau ähn¬
liche Versuch , »ii ' . eruommcn , und dabei habe » Kren -

zungc » unter Begonien , ferner unter Brnnuenkressen ,
Pantosjelblumeu ( calccolaria ) , Primel » und Glocken ,
blunicu ganz »euarlige Exemplare entwickelt , die so-
wohl in Form als auch in Farbe sich von den be -
kannten d» rd >aus nnlcrschciden . Bei den Expcri -
»iciitcn mit der Hundspantosselblume , einer un -

scheinbaren Pflanze mit wolligen Blätter », hat man

durd ) Kreuzung Blumen von großer Sd >önheit er¬

zeugt , die durch ihre zartlila Farbe das Entzücke »
des Besd >aucrS hervorruft . Bei der Brunneukresse
hat man durd ) Kreuzung cbcufags aufsallend hübsche

gefüllte Blumen gezogen . . Ein Exemplar erstrahlte
in leud >tcnde >» Sd) arlad ) roi , und ein anderes , fast
ebenso hübsches war rot und gelb gestreift . Bei die -

sen Kreuzungen stellte (cd) die merkwürdige Tatsache
heraus , daß aus der Befrudstimg einlacher weibli¬
cher durch gestillte männliche wiederum gestillte Bln -
mcn entstanden , die aber stets steril geschlechtlich ver -
kümmert waren und blieben . Bei den Begonien zeigte
sich dagegen , daß fast alle durch Kreuzung erzeugte
gefüllte Blumen wciblid > waren , so daß hier die Wei -
terzüdstuug keine Schwierigkeiten hat .

Sehr iutcrcssante Folgerungen lasse » sich aud )
aus den Ergebnissen der KreuzungScxpcrimenle ; nit
dem zu der Gattung der Liazeen gehörenden Chlors -
phytum ziehen , dessen Blätter gelbe und grüne
LängSstrcifen zeigen . Bon Pflanzen , bei denen dic
Mrtte des Blattes gelb und der Rand grün war ,

wurden die neuen Sprößlinge gelb : waren dic Mir
den umgekehrt verteilt , das heißt die Milte grün

und der Rand gelb , so wurden die neuen Pflanze »

grün . Daraus scheint hervorzugehen , daß ^dcr
Sprößling die charakteristischen Merkmale des Stie¬

les und der Mitlelrippe der Mutterpflanze trägt und

nicht dic des BlaltrandeS . Wird diese Hypothese noch

durid weitere Bersnibe zur Tatsache erhärtet , so würde

damit neues Lid » aus die Frage geworfen . Von wel¬

chem Teil eincS Organismus der Keimling feinen

Charakter herleitet . Mit dem bekannten Löwenmaul

bat man merkwürdigerweise Experimente in Bezug

auf Farbenmischung unternommen . Dabei ist gcfun -

den worden , daß bei allen . Kombinationen und Spiel -

aricn des Löwenmauls die Farbe von vier Pigmen -
teil herrührt , nämlich von Elfenbein , Gelb , Rol und

Magciua . Es ist gelungen , diese vier Farbeniönc zu
isolieren und i » voller reiner Form zu erhalten , wo -

durch ibrc chemische Bestimmung nun möglich gc-
worden ist . Aebiilichc gute Ergebnisse sind mit einer

Reihe anderer ' Arten erzielt worden , so daß die Frage
als gelöst angesehen werde » kann .

MsiDirtM IUI» SojialpofltiL
Streik und Aussperrung in der Jutcindustrie .

Für Donnerstag den 16 . August berief die politi¬
sche BezirksveNvaltung in Trauteuau eine Ver -

iilittlungsverhandlung für die streitenden Teile

ein . Amvesend waren alle Parteien , sowie auch
die politische Bezirksverwaltung und daS Gewer -

bcinspcktorat . Die Deutschsozialen und . Haken»
kreuzler wurden von der Hauptmannschaft nicht
geladen , weil sie niemanden vertreten , sie mußten

aber auf Verlangen der Arbeitgeber
den Verhandlungen beiwohnen . Die Bcrhandlun -

gen gestalteten sich sehr schwierig und führten zu
keinem Ergebnis . Besonders die . Herren Oesterrci -
eher , Direktor und Stadtrat Rieger wollten von

einem Entgegenkommen nichts wissen und vcrstie -
gen sich sogar zu persönlichen Ausfällen gegen un -

sere Vertreter . In der Lohnfrage gingen die Fir -
mcn von dem neuerlich geforderten löprozentigen
Lohnabbau auf zehn Prozent zurück . Bei dieser
Frage wurde nach längerem Verhandeln eine

Einigung erzielt . Die Firma Etrich verlangte
aber , daß 266 bis 306 Arbeiter nicht mehr ein -

gestellt werden . Die Arbeiter in Jungbuch lehn -
te » diese Brutalität ab und stimmten einstimmig
für den Streik . Da aber die Unternehmer für
Bernsdorf und Hohenelbe keinen separaten Ver -

trag abschließen , werden die Arbeiter in BernS -

dorf und Hohenelbe ausgesperrt . An der AuSsper .
rung in . Hohenelbe und Bernsdorf tragen die Un -

ternehmer resp . dic Finna Etrich die Schuld . —

In so frivoler Weise hat di « Firma Etrich di «

Aussperrung in Hohenelbe und Bernsdorf provo¬
ziert und den Unternehmern ist nie eine Sache ge -
gen die Arbeiter zu übel , um sie nicht zu befolgen .

Die schwer« Krise in der Gablonzer Jndu -
strie . Seit . Kriegsbeginn hat dic Gablonzer In -
dustrie keine so schwere Krise durchlebt wie gegen -
wärtig . Viele Artikel sind heute nicht einmal

mehr verkäuflich , wenn sie selbst um die . Hälfte des

Selbstkostenpreises abgegeben würden , und viele

Artikel sind für unser Industriegebiet für immer

verloren , denn die ausländisäp : Konkurrenz ist in -

zwischen erstarkt , so daß sie nicht mehr aus dem

Sattel gehoben werden kann . Ein eindringliches
Beispiel für den Wandel der Zeiten ist das Ge -

schüft mit Deutschland . Wie viele Menschen be -

schäftigtcn sich früher mit der Stengelerzeugung ,
dic ihren Absatz zu 90 Prozent in Deutschland
fand . Wie viele Älasbehänge , Büroartikel , Fla -
conS und KristallwirtschastSartikcl gingen früher
nach Deutschland ! Jetzt nicht ein Stück mehr !
Stengelbehänge , Büroartikel , Basen , Flacons , ja
in neuerer Zeit sogar auch Perlen und Knöpfe er -

zeugt man jetzt in Deutschland selbst , man braucht
uns nicht mehr und es wird nicht mehr allzulange
dauern , bis die deutsche Konkurrenz sich auch
draußen auf dem Weltmarkte in diesen Erzeugnis
sen empfindlich fühlbar macht . Rußland ist nnS

natürlich gänzlich verschlossen und ohne unsere
. Hauptabsatzgebiete Deutschland und Rußland kön

ncn wir eben nicht bestehen . Wie sehr es Deutsch
land um die Eigenproduktion der Gablonzer Glas

waren zu tun ist , und welche bedeutende Verdienst
Möglichkeiten sich die deutschen Nnternehmcr von

dieser Industrie versprechen , erkennt man auch
daran , daß Stinnes zu seinen vielen Industrien
nun auch dieses Gebiet angegliedert hat . Die Er

richtung einer Glashütte in Hirschberg in Preu
ßisch - Schlesien hat den Gablonzer Bürgermeister
und die dortigen Industriellen zu einer Jnterven -
tion bei Stinnes Veranlaßt . Das Hirschberger
Unternehmen ist nur durch Gewinnung Gablonzer
branchekundiger Erzeuger und gualifiziertcr Ar
bester möglich gewesen und dic Gablonzer Jndu
strie , dic unter einer verfehlten Handelspolitik
ohnedies schwer zu leiden hat , vermag einer neuen
Konkurrenz kaum die Spitze zu bieten . Dem Bür -

germcister wurde nun beim Stinneökonzern in
Berlin bedeutet , daß es sich nur um ein kleines Un -

ternehmen handle und daß von einem an die
„ Wanddrücken " der Gablonzer Industrie durch
den deutschen Jndnstriekönig nicht die Rede sein
kann . Man tverde von der Produktion „nicht
viel " spüren .

Nachtarbeit in den Spinnereien . Wie die

Handels - und Gewerbekammer in Brünn mitteilt ,
hat das Ministerium für soziale Fürsorge die aus -

nahntstveise Bewilligung zur Nachtarbeit in den

Wollspinnereien des Brünner Kammerbezirkes
bis Ende des Jahres verlängert . — Man muß
wirklich schon sagen , die „soziale Fürsorge " , die
sich in dieser Bewilligung kundgibt , sieht dem
trefflichen Ministerium ähnlich . Statt durch Neu -
einstellung von Arbeitskrästen die Anzahl der ar -
beitslosen Textilarbeiter zu mindern , wird der
Wunsch lohn - und regiesparendr « . Unternehmer

vor allen Forderungen der Arbeitersclwft respek¬
tiert und die gesundheitsschädliche Nachtarbeit

erlaubt .

Die Jndustricflucht aus der Tschechoslowakei .
Ein Industriebetrieb nach dem andere » sucht sich
zu retten aus dem Lande der stabilisierten Wirt -

schaflskrise . Wie die „ Tribuna " erfährt , wird die

Berauner Weberei der Firma M. Grab nach
Raab in Ungarn verlegt werden . ES ist klar , daß
dic ' Abänderung der Fabriken eine erhöhte AuS -

tvanderung der Arbeiter nach anderen Staaten zur
Folge haben muß .

Nahezu zehn Milliarden Einlagen bei den

tschechoslowakischen Sparkassen . Neber die Einla -

genbcwcgung bei den tschechoslowakischen Sparkas -
sen im Monate Juli liegen folgende Angaben vor :
Bei 193 tschechischen Sparkassen wurden 349 . 2
Millionen eingelegt ( Zuwachs 93 . 4 Millionen ) ,
wodurch der Stand auf 5602 Millionen gestiegen
ist. Bei 171 deutschen Sparkassen betrugen die

Einlagen 130 . 1 Millionen ( Zuwachs 60 . 3 Millio -

neu) , der Stand der Gesamtcinlagen stellte sich
auf 3612 Millionen . Kronen . In Reichsmark wur¬
den bei 18 deutschen Sparkassen eingelegt 756
Millionen ( Zuwachs 463 . 3 Millionen ) . Der
Stand betrug 1431 . 6 Millionen Mark . Im gan -
zen wurden bei 371 tschechofl . Sparkassen 592 Mil¬
lionen eingelegt und 402 Millionen behoben , so
daß sich ein Gesamtstand von 9896 Millionen Kro -
ncn ergab .

Die österreichischen Metallarbeiter im Lohn «
! ampfe. Der Kollektivvertrag der Wiener Metall -
arbeiter wurde durch eine Vereinbarung zwischen
dem Wiener Jndustncllcnverband und dem Me -
tallarboiterverbaud trotz des negativen Index
ohne Aenderung bis Ende Oktober verlängert .
Dagegen bereitet sich in St . Pölten ein großer
Konflikt in der Metallindustrie vor ; die Unter -

nehmcr haben nämlich angekündigt , daß sie vom
September an die Löhn « um zehn Prozent

absetzen werden und zwar auch gegen den
Willen der Arbeiter und ohne Einvernehmen mit
der Gewerkschaft . Am 1. Sepleinber sollen alle
Arbeiter entlassen werden und nur unter der
Bedingung wieder eingestellt tverden , daß sie sich
die zehn Prozent Abzug gefallen lassen . Mit dieser
Angelegenheit wird sich am Samstag eine große
außerordentliche Betriebsrätekouferenz des St .
Pöltener Industriegebietes beschäftigen . Die Ar -
bester sind schr kampflustig und werden die Pro -
vokationcn der Unternehmer nicht ruhig hin «
nehmen .

Di « bulgarisch « Regierung und die Arbeits -
Pflicht . Nach einer Mitteilung der Zeitschrift
„Industriell and Labour Information " , die das
Zwischenstaatliche ArbestSamt herausgibt , scheint
die bulgarische Regierung nicht die Absicht zu
haben , mit dem bestehenden System der Arbeit » -
Pflicht zu brechen . Der neu « Münster für öffent¬
liche Arbeiten äußert « sich jedoch dahin , daß ge -
wisse Aenderungen geplant werden . Die Arbeits¬
pflicht jugendlicher Personen soll bestehen
bleiben , aber ihre Anzahl soll kleiner sein . Me
Arbeitspflicht weiblicher Personen wird beseitigt
werden , da die erzielten Ergebnisse nicht befriedigt
haben und die Frauenarbeit im . Hause als nütz -
licher betrachtet wird . Die Frage der zeitweise »
Arbeitödienstpflicht von Minnen , bis zu 45 Iah -
rcn wird der Entscheidung der Gememdcvenval -
tungeil aichvimgcstcllt werden , die am besten zu -
ständig sind , sie in Gemäßheit mit dem Gesetz zu
organisieren und auszunützen .

Die große landwirtschaftlich « Ausstellung in
Moskau wurde am 19 . August in Anwesenheit
von 20 . 000 Arbeitern , RcgierungSmitgliedern und
Vertretern deS diplomatischen Korps feierlich er¬
öffnet . Die Redner Ryktow , Tschitschcrin und
Kvassin sprachen von der Bedeutung der Ausstel¬
lung für die Entwicklung der Landwirtschaft des
Sowjetbundes . Der Acltcste des diplomatischen
Korps , der türkische Botschafter Muktar Bcy ,
wünschte im Namen der auswärtigen Vertretun -
gen der Ausstellung einen vollen Erfolg . Der
Vertreter der Delegation der drei Ostprovin -
zen der chinesischen Republik Liu - Lian überreicht «
Tschitschcrin als Geschenk des chinesischen Volkes
eine rote Fahne mit Auffchriften in chinesischer
Sprache . Den Reden folgte die Besichtigung der
' Ausstellung und ein großes Volksfest .

Deoiienlurle .
Die tschechische Krone notiert in :

. ' Zürich »raitr 10 . 23 - 50
Sertin Mark 104 . 000 * 00
« i — dfttrr . Nr . 3005 * 00

Der sinkend « Index in Großbritannien . In
Großbritannien sind die Warenpreise im letzten
Monat wieder zurückgegangen . Damit wurde di «

niedrigste Indexziffer seit dem Waffenstillstand
erreicht .

Prager Kurse am 21 . August .
flold

100 Kall . Gulden . . . 130100
10 . 000 Mart 6' 2n
100 De lg Iran » . . . 150 . 25
100 schweiz . Frank . . 028 . 75
1 Vlund Sterling . . 155 . 87 *50
100 Lire 119,25' lili
1 Dollar 81 . 0500
100 iran «. Frank » . . 193 . 25 - 00
100 Dinar 30 . 75 00
10 . 000 magvar . Kronen 17 . 75 00
10 . 000 voln . Mark . . 1. 31*25
10 . 000 öftere . Kronen . 4. 68 00

VVure
1305 - 00

0. 0*75
150 . 75 - 00

631 . 25
150 . 8750
150 . 75 00
Hl . 45 ' 00

194 . 75 *00
37 . 25 *00
10 . 75*00

1. 35*75
5. 18 *00

Züricher Schluhkurse am 21 . August .
Oeld

Pari » 30 . 80*00
London 25 . 17 *00
Bertln 0. 00 . 00 . 00
Mmland 23 . 72 30
Holland 210 . 75 *00
Wien 0. 00 . 77 . 50
Budapest . 0. 03 *00
Prag . 16 . 12 *50
New Sott 5. 52*00
Belgrad 5. 70 *00
Warichau 0. 00 . 2100

War «
30 . 05 *00
25 . 20 *00

0. 00 . 00*00
23 . 82 ' 50

217 . 25 *00
0. 00 . 78 00

0. 03 25
16 . 22 50

5. 53 *00
5. 85 *00

0. 00 . 26 - 00

Aus der Partei .
BezirkSkonferenz Silin . Am Sonntag fand in

Silin dic ganzjährige BezirkSkonferenz statt , an
welcher 57 Teilnehmer aus den Orten des Bezirkes
vertreten waren , darunter zwölf Genossinnen . Die
Berichte de « Bezirksvertrauensmannes , Genossen
Kühnel , des Sekretärs , des Bezirksbildungsaus «
schusscs, des Frauen - Bezirkskomitees , der Jugendor -
ganisation und der Kontrolle wurden zur Kenntnis

genommen . Bor Eingang in die Tagesordnung
wurde den in den Kampf tretenden Bergarbeitern
die wärmste Sympathie und die Hoffnung ausge .
sprachen , daß die Versuche das Grubenkapitals , die
Lage der Bergarbeiter noch mehr zu verelenden , ab-

gewehrt werden können . Als Vertreter des Kreise «
nahm Genosse H o s b a u c r an den Konferenz teil .
Aus den Berichten war zu entnehmen , daß die Wirt ,

schaflskrise eine Schwächung der Mitgliederzahl - e-
bracht hat ; eS wurden im Berichtsjahr 1522 Marken
weniger abgesetzt . So überaus verwunderlich ist die -
ses Ergebnis nicht , gibt es doch in diesem Beule

Arbeiter , dic schon über ein Jahr ohne Arbeit sind .
In manchen Orten waren sogar die Mehrzahl der

Parteimitglieder arbeitslos . Und doch zeigt daS
Beispiel Hostomitz und Bilin , daß bei einem euer -
gischen Zugreisen der Funktionäre doch noch gar vi - .
leS gebessert werden kann , denn in Hostomitz wurde
trotz der Wirtschaftskrise eine Erhöhung deS Mar -
ienumsatzcs von 10 und in Bilin sogar von 70 Pro -
zent erlangt . Sehr rührig war das Frauen -
Bezirkskomitee . welches 38 Versammlungen abge -
halten hat . Der Bezirk hielt 131 Versammlungen
ab . Einen ganz besonderen Erfolg brachte der In «
gendtag ; wurde doch dadurch in Bilin wieder eine

Jugendorganisation von 05 Mitgliedern möglich , die
sich sogar eine eigene Kapelle schassen tonnte . Auch
die anderen Jugendorganisationen erhielten eine

Stärkung . Gen . Hosbauer referierte über die P a r -
t e i p r e s s e » nd über die bevorstehenden G e m c i ».

dewahlen . Die SchlagfertiAkeit der Partei sei ab -

hängig von einer starken Lcserzaht unserer Presse
und bei den Gemeindewahlen wird der Erfolg ab -

hängig sein von der Agilität der Genossen und Ge «
»ossinnen . Die sich vielfach eingestellte Gleichgültig ,
keit muß beseitigt und den Gegnern mit aller Lei -
denschaft entgegengetreten werde » . Die daraus vor -
genommene » Neuwahl brachten keine besondere Ver -

änderung ; als Bezirksvcrtaucnsmann wurde Gc -

nossc Anton Kühnel wiedergewählt . Beschlossen
wurde noch , gleich in nächster Zeit eine Gemeinde -

vertreterkonserenz abzuhalte », um die Vorarbeiten
für den Wahllamps einheitlich zu treffen .
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